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Ein Weg zur Güte. 


Heute feiert die Stadt Bromberg einen bedeutenden 
Saft, den Dichter Stanislaw Przybyszewski, der 
unlängſt in der deutſchen Morgenausgabe der „Gazeta 
Gdanska“ (Nr. 107) folgenden bemerkenswerten „Weg zur 
Güte“ vorzuſchlagen wußte: 

„Wie ſoll ich die Polen nicht lieben, wenn ich ſolche 
Offenbarungen ihrer Seele ſehe?“ jnate mir vor Jahren 
mein großer Freund, der größte Dichter, den Deutſchland 
ſeit Goethes Zeiten beſeſſen, Richard Dehmel, als ich 
ihm die Ausſtellung von den Bildern des früh verſtorbenen 
Malers Wöftkiewicz zeigte, und dasſelbe mag wohl auch 
Goethe gedacht haben, als er den congenialen Dichter Adam 
Mickiewicz, der ihm nur feine tiefſte Ehrerbietung er⸗ 
Pagen wollte, drei Wochen hindurch in Weimar zurück⸗ 
ehielt. 

Das iſt es eben: RER 

Deutſchlands Stellung Polen gegenüber wäre, weiß 
Gott, eine ganz andere, wenn es ſich nur ein wenig Mühe 
eben möchte, vielleicht nicht einmal ſo viel als auf die 

rgründung der Kunſt von den Bewohnern der Fidſchi⸗ 
* um die große, überaus reiche Kultur der Polen 
ennen zu lernen. Und das iſt doch eine Kultur, die in 
us San Kultur der mächtigſten Völker Europas über- 
egen 

Aber es iſt die „in fame Politik“, wie mir ein 
franzöſiſcher Künſtler während des großen Krieges ſagte, 
die die Völker ſtumpf gegen die Vorzüge eines anderen 
macht und ihnen nicht erlaubt, ſich zu achten. 

Eine Verſtändigung zwiſchen zwei Völkern, die die 
„infame Politik“ entfremdet hat, eine Überbrückung der 
natürlichen nationalen Gegenſätze kann nur auf dem Wege 
eines kulturellen Ausgleichs geſchehen. 

Bei uns Polen kennt jedes Kind die deutſche Literatur 
und die deutſche Kunſt — wir ſind ſelbſt über die neueſten 
Strömungen in der deutſchen Kultur beſſer orientiert, als 
der Deutſche ſelbſt, dagegen verſucht ſelbſt der gebildete 
Deutſche das zu überſehen und zu ignorieren, welch enorme 
Werte der Pole dem Allgemeingut an europäiſcher Kultur 
beigeſteuert hat. 
Es wäre nun höchſte Zeit, ſich einander näher anzu⸗ 

en, damit der giftige . einer ) 

n, jo doch würdevollen Achtung Platz einräume. a 
Dies wird die feſteſte Brücke fein, auf der wir, Deutſch 
und Polen, uns in Achtung begegnen und in einem wür⸗ 
digen Beieinanderleben, auf das wir ſchon einmal unbedingt 
angewieſen find, uns behaglich fühlen werden. 2 

Diefen Weg zu einer kulturellen und allein der beiden 
Nationen würdigen d er ſchlägt derjenige Sohn 
Polens vor, der der deutſchen Kultur viel zu verdanken hat, 
und der in dankbarem Gefühl für einen gütlichen Ausgleich 
der beiden Nationen, wenigſtens auf kulturellem Gebiet, 
ununterbrochen gewirkt hat.“ — 

Sie haben recht, Herr Przybyszewski, die infame Politik 
läßt Deutſche und Polen nicht zueinander kommen, eine 
Politik, die weder Sie noch wir billigen oder außb verhindern 
können. Es war in der Zeit des großen Krieges, als 
unſere Brüder für Polens Freiheit auf polniſcher Erde 
ſtarben, da verſuchten Sie in begeiſterter Weiſe in dieſen 
unſeren deutſchen Kampf um Polens Auferſtehung einen 
Sinn hineinzudeuten. Wir kannten Polens Seele nicht; 


viele unter uns haben ſie erſt durch Ihre bei Georg Müller 


und Eugen Diederichs verlegten Schriften kennen gelernt 
und darüber hinaus Ihre eigenen Werke, Herr Przy⸗ 
byszeski, von denen wir gern bekennen, daß ſie eines be⸗ 
gnadeten Dichters Werke ſind. * 
Wenn die „infame Politik“ nicht wäre, würden wir Sie 
wohl gerade als Deutſche herzlich begrüßen: wir ſtehen nicht 
an, zu behaupten, daß Sie uns Deutſchen bekannter ſind und 
näher ſtehen als der Mehrheit Ihrer eigenen Landsleute. 
Wie es ſelbſt den größten Dichtern Polens ging, die einſam 
n ihrer Heimat blieben, auch wenn man ſpäter ihre Ge⸗ 
beine in der Königsgruft der Wawelſtadt mit großer Pracht 
beſtattete. Wir werden trotzdem an Ihrem Ehrenabend 
nicht teilnehmen, um das Feſt nicht zu ſtören. Man würde 
uns für taktlos halten. Wie man etwa den Knecht als takt⸗ 
los anſehen würde, der ſich bei einer Familienfeier der 
Herrſchaft zu einer Rede verſteigt. Denn dem Knecht ge⸗ 
bührt nicht der Platz an der Tafel der Könige, ebenſo wenig 
dem Deutſchen ein annehmbarer Sitz im Stadttheater, das 
er erbaute, das ihm gehörte und das ihm heute genommen 
iſt. Er mag ſich auf ſein „Elyſium“ zurückziehen, ſeinen 
eigenen beſcheidenen Muſentempel. Was kann das auch 
ſchaden, wenn alle Muſen mit ihm wandern? e 
Sie haben, Herr Przybyszewski, einen herrlichen 
Hymnus von Polens Seele geſungen. Sie meinten die 
Seele Ihres Volkes in ſeiner großen Paſſion. Für die 
Beſchreibung der polniſchen Seele in ihrer Befreiung wer⸗ 
den Ste nur wenig Reim und Rhythmus finden; denn auch 
hier gilt der Satz, daß mancher feinen Wert mit darangab, 
Als er ſeine Knechtſchaft abwarf. Vielleicht tragen wir 
Deutſche jetzt zu unſerem eigenen Erbe die Krone der polni⸗ 
ſchen Märtyrer und dazu als letztes Adelsprädikat das Leid, 
das uns in den letzten Jahren widerfuhr, das unſere Schuld⸗ 
ſcheine längſt auslöſte, das unſere Herzen und Hände härter 


machte und das in uns „den Funken entfacht, neben dem 


nichts anderes been, wie Ste ſelbſt, verehrter Gaſt, in deut⸗ 
ekennen. f 
en heute in eine polniſche Stadt, aus der man 
t Die Straße, die man 
nach Goethe benannte, trägt heute das Datum des polniſchen 
Okkupationstages diefer damals faft völlig deutſchen Stadt. 
Mt dieſer Wechſel auf dem Straßenſchild ein Symbol? Wir 
einer ſolchen polniſchen Kultur 
der alten Zeiten gedächten und an 


Sie kom 


men, wenn wir nicht 


die ewige Wiederkehr des Lichts in dieſe dunkle Welt glauben 
würden. 


Daß bei uns Deutſchen über die polniſche Kultur nur 


wenig Kenntniſſe verbreitet ſind, hat ſeinen Grund in dieſen 


letzten Ereigniſſen. Einer on, deren Poſener Schiller⸗ 
baße man im beſtialiſcher Weiſe ſchändet, kann man ein 
Sie weiſt darauf 


cht zumuten. 


tolles Entgegenkommen mi 
din, daß das Denkmal des Adam Miekiewicz in der Poſener 


iner, wenn auch nich“ berz⸗ 


St. Martinſtraße friedlich und unberührt die ganze preu⸗ 
ßiſche Zeit hindurch an Polen⸗Litauens größten Dichter er⸗ 
innern durfte. Für das Volk der Polenſänger von 1848, 
der Freiheitskämpfer von 1914 iſt ſolche Haltung eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. Man nennt uns dafür „Barbaren“, aber 
wir ſind ſtolz auf dieſes Wort. 

Man nennt uns auch „Kreuzritter“, ſehr verehrter 
Gaſt, das ſoll uns ſchmähen und bringt uns doch nur Ehre 
ein. Die glutenden Hymnen des Jan Kasprowiez von dem 
Kreuzweg der polniſchen Nation, die Sie, verehrter Dichter, 
in unſerer deutſchen Sprache von neuem dichteten, dieſe 
ergreifenden Lieder ſind jetzt allein zum Ausdruck des 
deutſchen Leides geworden. Die polniſche Kultur unter 
dem Kreuz, die am Tage der Auferſtehung der polniſchen 
Staatlichkeit ein Ende nahm, dieſes heilige Erbe nimmt 
das Volk Goethes, das Volk der Kreuzritter auf. Un⸗ 
endlich weit iſt die Gemeinſchaft der Kreuzträger, unend⸗ 
lich groß und reich der Segen, der ihr entſpringt und von 
dem allein der Menſch ausgeſchloſſen bleibt, der in glück⸗ 
licher Zeit das Examen des Leids vergißt. — 

Unſere Sprache klingt bitter und hart. Wir denken 
an unſere ſechshunderttauſend Brüder, die in der Emi⸗ 
gration leben müſſen, weil die erſten drei Jahre der polni⸗ 
ſchen Freiheit es ſo verlangten. Wir denken an die uralten 
deutſchen Siedelungen an Weichſel, Warthe und Netze, die 
unſere Heimat ſind und jetzt methodiſch von Deutſchen ge⸗ 
ſäubert werden. Ein ſolches Vorbild gab es trotz aller 
Anſiedlungsgeſetze in preußiſchen Zeiten nicht. Wir waren 
keineswegs heilig, aber ſo grauſam waren wir nicht. 

Unſere Sprache klingt ſtolz. Wenn wir zu einem 
Dichter ſprechen, der für die deutſche Kultur ſo viel Ver⸗ 
ſtändnis zeigte, dann darf der letzte Reſt des „Volks der 
großen Geiſter“, der hier verblieb und ſich nur gewaltſam 
vertreiben läßt, in ſtolzer Sprache ſeine Grüße bringen. 
Polen und Deutſche verſteßen ſich ſchlecht; fie find zur Ehe 
nicht geboren. Wer aber hindert ſie als freie Menſchen den 
Weg nebeneinander zu wandern? 

Wir haben ein gemeinſames Ziel: das Wohl unſerer 
Heimat. Wir haben ein gemeinſames Erbe: den unſterb⸗ 
lichen Geiſt der Großen unſerer Völker. Warum kann die 
Herrſchernation nicht aiich den „mein omen Weg, den Weg 
zur Giite finden? — 

Ein kleines Beiſpie für die Sprcchenverwirrung. die 
Bei uns ßerrſcht möge dieſe Anlage beſchrießen: Es gibt in 
Bromberg zwei Tagesze ungen die eine in dentſcher, die 
andere in polniſcher Sprache. Vor kurzem brachte die pol⸗ 
niſche Zeitung die harmleſe Notiz, daß in den polniſchen 
Schulen Tanzunterricht eingeführt ſei. Die deutſche Zeitung 
gab dieſe Nachricht in wörtlicher überſetzung ohne den ge⸗ 
rinaſten kritiſchen Zuſatz wieder, zu dem ja auch wirklich 
kein Anlaß beſtand. Wie reagierte darauf das polniſche 
Blatt? Es ſchob uns die niemals beſtandene Abſicht unter, 
wir wollten die Tansfreude der polniſchen Jugend ſchmä⸗ 
lern. O nein, wir ſind mit Freuden Zuſchauer eurer lebens⸗ 
vollen Mazurka ſofern uns nicht dieſelben Geigen, die euch 
zufußeln. zum Totentanz gufſvielen. a 

Uns dünkt, der bemußte Wille in der Weltgeſchichte hat 
deshalb im Raum zwiſchen Dnjepr und Oder ſoviel ver⸗ 
ſchiedene Völker verſammelt, damit ihre mannigfaltigen 
Lieder und Tänze in einem vollſtimmigen Chor — pröch⸗ 
tiger als anderswo — den einen heiligen Geiſt der lang⸗ 
erſeßnten Pfinaſten zu loben vermögen. Denn unſer hei⸗ 
matliches Oſtland liegt der Sonne ſehr nahe und allen 
anten Geiſtern des Lichts, in denen jede Kultur beſchloſſen 
iſt. Wir wiſſen nicht, ob eine deutſche, ob eine polniſche 
Mutter dem Manne das Leben geben wird, der die große 
Orgel ſtimmt, die Mißtöne ausſcheidet und das himmliſche 
Spiel beginnt. Wir wiſſen, daß du, Staniskaw Pranbn- 
szemski ein Vorläufer dieſes Mannes genannt werden 
mirſt. Wenn deine Lener das „Kreuzige!“-Geſchrei der 
Menge überdauert. Bis dahin iſt der Weg noch dunkel und 
meit. Heute ſvielt Schonen den Deutſchen einen Trauer⸗ 
marſch und Chopin den Polen einen Mazurek der Freude. 
Morgen kann der eine Mann das Programm wechſeln, 
und keiner von uns kommt gegen das Diktat des über uns 
allen Gewaltigen mit ſeinem Willen auf. 


— —— — 


Verſühnung in Hberſchleſien? 


Wie aus Kattowitz gemeldet wird, hat der Delegierte 
des polniſchen Eiſenbahnminiſteriums Dobrzyeki in dieſen 
Tagen einen Aufruf an die Eiſenbahnbeamten Oberſchle⸗ 
ſiens erlaſſen. in welchem er ſtrenge Pflichterfüllung und 
ein . und kameradſchaftliches Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit den in polniſchen Dienſten ver⸗ 
bleibenden deutſchen Kollegen verlangt. In dem Aufruf 
heißt es. daß eine beträchtliche Anzahl deutſcher Beamten 
als Inſtruktoren im polniſchen Dienſt verbleiben wird. Auch 
auf anderen Gebieten der ſtaatlichen und kommunalen Ver⸗ 
waltung Oberſchleſiens zeiat es ſich bereits heute daß ſelbſt 
in dem von langem Nationalitätenhader beunruhigten Ge⸗ 
biet ein friedliches Zuſammenarbeiten von Deutſchen und 
Polen nicht nur möglich, ſondern zum Teil bereits Wirk⸗ 
lichkeit geworden iſt. Unruhige Heißſporne auf beiden Seiten 
ändern nur wenig an dieſer Tatſache, die ein günſtiges 
Omen für die künftige deutſch⸗polniſche Friedensarbeit auch 
für die allgemeinen Beziehungen von Staat zu Staat dar⸗ 


ſtellt. 

Vielleicht — fo hofft die „Gazeta Gdaßska“ — wird von 
Oberſchleſien, das unter dem Ausbruch der beiderſeitigen 
nationalen Leidenſchaften am meiſten gelitten hat, ſchließlich 
noch die Initiative zu einer allgemeinen Verſöhnung des 
deutſch⸗polniſchen Elementes ausgehen. wo immer es durch 
das Schickſal auf eine enge Zuſammenarbeit angewieſen iſt. 

Wir hoffen gleichfalls noch immer auf den erwünſchten 
Friedenstag und find nur ſkeptiſch geworden durch polniſche 
Aufrufe aus vergangener Zeit, die ſehr ſchön geſchrieben und 
vielleicht auch gemeint waren, in der Seele des volniſchen 
Volkes aber kein Echo fanden. a 
* 


Ruhe in Oberſchleſien. 
Breslau, 9. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Durch den 
Belagerungszuſtand, die Entſendung interalliierter 
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Danziger Börſe am 9. Juni. 


(Vor börslich er Stand um 10 Uhr vorm.) 


Polu. Mark 7,12 / Dollar 292 


Amtliche Deviſenkurſe des Vortages ſiehe Handels ⸗Rundſchau. 


Truppen in das Unruhegebiet und nicht zuletzt durch die 
Vermittelung der deutſchen und polniſchen Gewerk 
ſchafts führer, die ſich mit der ſogenannten Fünfer⸗ 
kommiſſion zuſammengeſchloſſen hatten, iſt im großen 
und ganzen in Oberſchleſien Ruhe eingetreten. 


Pilſudskis Machtprobe. 

Warſchan (Warszawa), 9 : Juni. (Drahtmeidung 
unferer Warſchauer Redaktion.) Die Kabinettskriſis ſpitzt 
ſich, ähnlich der früheren Kriſis wegen der Erweiterung 
des Wilnaer Wahlbezirks, zu einer Kraftprobe zwiſchen 
dem Belvedere und den Nationaliſten zu. Die Rechts⸗ 
parteien ſähen am liebſten, wenn Pilſudski ſich 
einer Mehrheit des Sejms gegenüberſähe und felbft de⸗ 
miſſionierte. In der Rechtspreſſe wird Pitſudskis 
Haltung als abgekartetes Wahlmanöver bingeſtellt. Die 
Ausſichten einer Löſung der Kabinettskriſis find noch völlig 
dunkel. Der meiſtgenannte Kandidat als neuer Premier 
tft Steslowicz, den aber die Rechte ablehnt. Außer 
ihm wird Skulski genannt. Der Seim bat, entgegen 
einer früheren Meldung, ſeine Tätigkeit nicht völlig ein⸗ 
geſtellt, da noch das deutſch⸗polniſche Zuſatzabkommen über 
Oberſchleſien ratifiziert werden muß. Das Schwergewicht 
des Sejms liegt aber, wie bei allen Kriſen, zurzeit im 
Seniorenkonvent, dem Pitſudski perſönlich beute über die 
Urſachen der Kriſe berichtet. j 


Der Staatschef auf der Sitzung 
des Geniorenkonvents. 


Nachdem der Seniorenkonvent auf ſeiner Sitzung am 
Mittwoch den Wunſch ausgeſprochen hatte, den Staatschef 
zur Sitzung des Seniorenkonvents einzuladen und um Ab⸗ 
gabe einer Erklärung in Sachen der Kabinettskriſe zu er⸗ 
e 11 1 Wunſche und gab nach⸗ 
ſtehende Erklärung ab: 

„Auf den Wunſch des Herrn Sejmmarſchalls, dem 
Seniorenkonvent die Urſachen der gegenwärtigen Kabinetts⸗ 
kriſe zu erläutern, erkläre ich hiermit, daß ich bei der An⸗ 
nahme des Rücktrittsgeſuchs der Regierung mich von ſolgen⸗ 
den Motiven leiten ließ: 

Der Staat befindet ſich augenblicklich in einem Stadium, 
in welchem feine Leitung eine überaus ſchwere Aufgabe tft, 
Wir werden in allernächſter Zeit infolge der vevor⸗ 
ſtehenden Wahlen eine unnormale Zeitperiode durch⸗ 
leben müſſen, deren Einfluß ſich bereits heute bemerkbar 
macht. Der Staat wird die üblichen Folgen des Wahl⸗ 
fiebers an vorüberg laſſen müſſen, die 
um ſo gefährlicher ſein werden, als ſich das Wahl⸗ 
fieber auf Grund der ungenügend regulierten internatio⸗ 
nalen Lage entwickeln wird. Ich ſehe nicht voraus, daß 125 
die Situation bis zur Wahlperiode ſoweit feſtigen wird, da 
ſie nicht Gegenſtand der erbittertſten Wahlloſungen werden 
und dadurch auf den Wahlverlauf Einfluß nehmen ſollte, 
der ſich dann nur noch ſchwieriger geſtalten dürfte. 

Dieſe. Schwierigkeiten kann einzig und allein nur eine 
Regierung von großer Autorität bewältigen, 
eine Regierung, die trotz allem, was fi im Beclauf der 
Wahlen ereignen ſollte, vollſtändig frei zur Tagesordnung 
übergehen kann, eine Regierung, die im Moment der 
Schwächung des Staatsorganismus durch das Wahlfieber 
imſtande iſt, die Autorität des Staates auch nach außen hin 


nehmigt. 

Nachdem hierauf der Staatschef noch einige von den 
Abgeordneten an ihn gerichtete Fragen beantwortet hatte, 
verließ er die Sitzung, während der Seniorenkonvent noch 
weiter tagte. 2 


Der Prager Völkerbund⸗Kongreß. 


Am 6. Juni hielt im Landesmuſeum in Prag die Ver⸗ 
einigung der Völkerbundligen ihre Jahres⸗ 
tagung ab, die ſehr zahlreich beſchickt war. Der Eröffnungs⸗ 
ſitzung wohnte der tſchechiſche Miniſterpräſident Dr. 
Bene ſch bei, der in feiner Rede ausführte, daß die auf der 
Tagesordnung ſtehende Frage der Rüſtungsbeſchränkung ge⸗ 
löſt werden müſſe. Auch die Nationalitätenfrage 
müſſe behandelt werden. Die pfychologiſche Vorausſetzung 
zur Löſung dieſer Fragen iſt aber mehr Vertrauen und mehr 
Sachlichkeit. Senator Buffini, der Führer der italieni⸗ 
ſchen Delegation, führte aus, daß die letzte große inter⸗ 
nationale Konferenz in Genua die an ſie geſtellten Erwar⸗ 
tungen enttäuſcht habe, um ſo mehr müſſe es die Aufgabe 
des Verbandes ſein, an der Verwirklichung des Friedens⸗ 
gedankens zu arbeiten. Der Vertreter Deutſchlands, 
Graf Bernſtorff, erklärte, daß nur die vereinigte Ar⸗ 
beit aller Nationen die gewaltige Aufgabe des Wiederauf⸗ 
baues würde erfolgreich löſen können. Die deutſche Re⸗ 
publik habe den aufrichtigen Wunſch, mit den anderen 
Nationen an der Erreichung dieſes Zieles mitzuarbeiten. 
Graf Mensdorff ſprach für die öſterreichiſche Republik, 
für. Belgien Lafontaine. Auch er legte die mageren Er⸗ 
gebniſſe der Gennaer Konferenz dar, was darauf zurück⸗ 
zuführen ſei, daß jeder nur die eigenen Intereſſen im Auge 
hatte, der Verband wolle aber der Welt beweiſen, daß es 
außerhalb der einzelnen Landesgrenzen eine Weltheimat 
gibt. Der Vertreter Frankreichs, Appel, verſicherte, 
daß Frankreich nichts anderes wünſche, als die Heilung der 
fürchterlichen Wunden, die der Krieg geſchlagen habe. Die 
Reparationen ſeien aber für Frankreich unerläßlich, um 
ſeinen eigenen Wiederaufbau zu fördern. Grundlage des 
Friedens könne nur die Erhaltung der Verträge fein. 
Grundſatz der franzöſiſchen Politik ſei die Heiligkeit der 
Verträge. Für Schweden ſprach Adelswärt, für Süd⸗ 
ſlawien Jocanovitſch. 

In der Dienstagſitzung wandte ſich der Kongreß der 
Minderheitenfrage zu. Der Ausſchuß hatte im 
Auftrage der Plenarverſammlung einen Bericht veranlaßt, 
der von Dickinſon (England), Profeſſor Ruyſſen 
(Bordeaux) und Profeſſor Aeby ausgearbeitet worden iſt. 
Der Ausſchuß ſtellte feſt, daß in allen in Betracht kommen⸗ 
den Ländern die Minderheiten in äußerſter Unzufrieden⸗ 
heit mit jenen Teilen der Bevölkerung leben, die die 
Mehrheit im Staate bilden, und daß die Zahl dieſer Un⸗ 
ufriedenen faſt 25 Millionen betrage. Die geſchloſſenen 

derheiten innerhalb eines Staates ſollen mit der größt⸗ 
möglichſten Autonomie ausgeſtattet werden, und man ſolle 
ihnen auch den Gebrauch ihrer Mutterſprache als Amts⸗ 
ſprache geſtatten. Das Beiſpiel der Schweiz und 
anderer Länder zeige, daß dieſes keineswegs unmöglich ſei. 
Schließlich kam der Bericht auf die beſonderen Verhält⸗ 
niſſe in der Tſchechoſlowakei, und zwar in Prag, zu 
ſprechen, wo die deutſche Bevölkerung 30 000 Seelen be⸗ 
trage. Es ſei unmöglich, daß man einen fo weſentlichen 
Beſtandteil der Bevölkerung des Rechtes berauben wolle, 
in feiner Sprache mit den Verwaltungen und den Ge⸗ 
richtsbehörden zu verkehren. 

Die Ausſprache über dieſen Ausſchußbericht führte zu 
ſtürmiſchen Szenen und endete ſchließlich nach wieder⸗ 
holter Unterbrechung mit dem Auszug der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen und der fugoſlawiſchen Ver⸗ 
treter. Der Vertreter der deutſchen Volksbundliga in der 
Tſchechoſlowakei kennzeichnete das Schickſal der Deutſchen. 
Es würde behauptet, die Deutſchen im Lande trieben mit 
fremdem Geld ſtaatsfeindliche Propaganda. Graf Bernſtorff 
erklärte darauf, man ſolle nicht ſo viel von der Vergangen⸗ 
heit reden, ſondern mehr von der Zukunft. Die tſchechiſchen 
Vertreter 
ee das ſei nicht loyal. 


Ausſchuß bericht wurde ſchließlich mit 55 gegen 


40 Stimmen angenommen, wobei ſich Großbritannien, 
Italien und Rußland der Abſtimmung enthielten. Im 
Namen der Vertreter der Kleinen Entente erklärte der 
Sprecher der ſüdſlawiſchen Vertretung. daß dieſe Staaten 
dieſen Bericht nicht anerkennen, daß ſie ihn als Eingriff 
in die Souveränität ihrer Staaten betrachten und daß ſie 
den Sitzungsſaal verkaſſen würden. 

Es iſt fraglich, ob es nun überhaupt noch morgen zu 
einer Plenarſitzung kommt. 


Prag, 7. Juni. Der internationale Verband der Völker⸗ 
bund⸗Geſellſchaften hat heute feine Beratungen heen⸗ 
det. Nach dem geſtrigen Auszug der Vertreter der Kleinen 
Entente war es ſehr zweifelhaft, ob überhaupt die Beratun⸗ 
gen wieder aufgenommen werden könnten, doch gelang 
es ſchließlich, einem neungliederigen Ausſchuß die Dele⸗ 
gationen der Kleinen Entente zur Rückkehr 
in die Sitzung zu bewegen. Zu Beginn der Sitzung 
proteſtierte im Namen der Kleinen Entente der Führer der 
tſchechiſchen Abgeordneten gegen die geſtrige Abſtimmung 
über die Reſolution Dickinſon und verlangte, daß dieſer 
Proteſt dem Generalſekretariat des Völkerbundes vorgelegt 
werde. Präſident Ruffini rechtfertigte das Vorgehen des 
Präſidenten und erklärte, ſolange die Minderheilsfragen 
behandelt werden, lege er den Vorſitz ieder. Er übergab 
ihn dem Rektor der Pariſer Un iverſität, Appel. Die Ver⸗ 
ſammlung bekundete Ruffini ein Vertrauensvotum. Die 
nächſte Sitzung des Generalrates wird in Budaveſt, die 
nächſte Vollverſammlung der Union in Wien abgehalten 


Republik Polen. 


Ein Kompromißvorſchlag in der Wahlordnungsfrage. 

Abgeordneter Buzek hat namens der Polniſchen 
Volkspartei (P. S. L.) der Rechten inoffiziell einen 
Kompromißvorſchlag betreffs der Reichswahlliſten 
gemacht, der folgendermaßen lautet: 

1. Ein Sieg in 6 Wahlkreiſen genügt zum Anrecht auf 

die Reichswahlliſten. 

2. Von den Reichswahlliſten kann man 75 Prozent der 
in den Wahlkreiſen eroberten eigenen Mandate er⸗ 
halten. 

8. Kleine Städte ſollen nicht als beſondere 
Wahlkreiſe iſoliert werden. 

Es ſteht beinahe feſt, daß ſich für dieſes Kompro⸗ 
miß eine Mehrheit finden wird. 
wird der Wahlentwurf nicht der Kommiſſion überwieſen 
werden. Die Wahlen dürften alsdann im Herb ſt ſtatt⸗ 
finden. 


ſtädtiſche 


Was die Geiſtlichen fordern. 


Während einer Beſprechung im Haushaltsausſchuß be⸗ 
autragte der Abgeordnete Soltyk, die Regierung in erſter 
Linie zur Verſtaatlichung der Schulen in Ort⸗ 
[ Haften, die in völkiſcher Beziehung bedroht 
ſind, und zur Einſtellung von Beträgen für Stipendien 
Be fähige arme Kinder in den Haushaltentwurf aufzu⸗ 

rdern. 

Abgeordneter Pfarrer Kaczynski beantragte die Er⸗ 
AI der Gehälter der katholiſchen Geiſt⸗ 

keit von 104 454 000 Mark auf 3 622 858 000 Mart. 


hätten im Minderheitsausſchuß die Richtlinien 


In bieſem Falle 


Pfarrer Lutoslawski ging in der Beziehung noch 
weiter und verlangte eine Beſoldung der Geiſtlich⸗ 
keit wie der Zivilbeamten ſowie die Ergänzung 
dieſer Bezüge durch entſprechende Teuerungszulagen. 


Die Beſtimmung der Oſigrenzen. 


Warſchau, 8. Juni. Der „Kurj. Por.“ berichtet, daß in 
Londoner Regierungskreiſen die Nachricht verbreitet wurde, 
die polniſche Regierung habe ſich an die eng⸗ 
liſche Regierung mit der Bitte gewandt, die Groß⸗ 
mächte möchten gemäß Art. 87 des Verſailler Friedensver⸗ 
trages die Oſtgrenzen Polens nach eigenem 
Gutdünken feſtſtellen. Die engliſche Regierung Toll 
dieſe Bitte mit großer Zufriedenheit aufgenommen haben. 

* 


Die polniſche Regierung hat Schritte eingeleitet, um 
die Expoſitur der polniſchen Geſandtſchaft 
in Sowjetrußland in Petersburg unterzubringen. 

evangeliſche Gemeindeverband in 
Krakau beſchloß in der Verſammlung vom 21. Mai d. J. 
mit überwiegender Mehrheit, ſich dem evangeliſch⸗ 
Augsburgiſchen Konſiſtorium in Warſchau 
anzuſchließen. Der Krakauer evangeliſche Gemeindeverband 
iſt polniſch und hat auf Burſches Betreiben die Einheit der 
deutſchen evangeliſchen Kirche in Galizien durch dieſen An⸗ 
ſchluß an Warſchau ſprengen wollen. Die Abſplitterung fällt 
aber ſchon allein zahlenmäßig nicht ins Gewicht. 


Deutſches Reich. 


Deutſchland in der Arena! 


In der letzten Sitzung des internationalen Komitees 
für die Veranſtaltung der Olympiſchen Spiele 
wurde erklärt, daß keinerlei Hinderniſſe mehr beſtünden 
gegen die Anteilnahme von Angehörigen früherer feind⸗ 
licher Staaten. Das Komitee beſchloß einftimmig, alle 
Staaten einzuladen. Damit iſt die Tür für den Zutritt 
Deutſchlands geöffnet. Nur hat Deutſchland noch ein ſor⸗ 
melles Beitrittsgeſuch zu ſtellen. 

Die Olympiſchen Spiele ſollen im Jahre 1924 in 
Paris abgehalten werden. W 


Der todkranke Erzberger. 


Im Prozeß Killinger, der in Offenburg zur Ver⸗ 
handlung ſteht, machte es großen Eindruck, als der medi⸗ 
ziniſche Sachverſtändige bekundete, Erzberge en, 
dieſer große ſtattliche, ſcheinbar fo triihe Monn, war ein 
Todeskandidat, als ihn die Mörderkugeln trafen. 
Leber. Nieren und Herz zeigten bei der Obduktion auf einen 
derartigen Krankheitszuſtand, daß nach menſchlicher Wiſſen⸗ 
ſchaft ihm nur noch eine nach Monaten zählende 
Lebensdauer beſchieden geweſen wäre. 

* 


Dr. Michaelis, der frühere deutſche Reichskanzloec, 
der ſich zurzeit in Japan befindet, iſeſchwererkrangt. 
Er hat deshalb feine aevlante Reiſe nach Amerika aufg = 
geben. Sobald es ſein Geſundheitszuſtand erlaubt, wird er 
nach Deutſchland zurückkehren. 

Nach einer Meldung der Morgenblätter hat der König 
von Spanien in Barcelona eine Rede gehalten, in der 
er ſich mit der Stellung der ſpaniſchen Armee befaßte. Nach 
dem „Echo de Paris“ hel der König zunächſt ausgeführt. die 
ſvaniſche Armee ähnele in großem Umfange der deutſchen 
Armee, trondem dieſe letztere beſiegt worden ſei. Er er⸗ 
klärte: „Es iſt zunächſt vielleicht verwunderlich, daß ich den 
Führern unſerer Armee den Rat gebe, in einer geſchlagenen 
Armee die Lehre der Liebe zum Vaterland zu 
ſuchen. denn im allgemeinen verdient eine ſiegreiche Armee 
mehr Bewunderung.“ Darauf entwarf der König in großen 
Zügen ein Bild der Geſchichte der deutſchen Arme ſeit dem 
Wiener Kongreß bis »ur Schaffung der deutſchen Einheit. 


Aus anderen Ländern. 


Italieniſche Agrar⸗Konzeſſionen in Südrußland. 


Die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften ſchloſſen 
mit Rußland einen Vorvertrag über eine Konzeſſion von 
über 100 000 Hektar Ackerboden in Südrußland auf 
25 Jahre. Der endgültige Vertrag ſoll Anfang Oktober 
unterzeichnet werden. Dieſe Konzeſſionen ſind unabhängig 
von denjenigen, die der neue Handels vertrag vor⸗ 
ſieht. Außerdem verhandeln katholiſche Gewerk⸗ 
en über eine ähnliche Agrarkonzeſſion mit Ruß⸗ 


Eine internationale Kriegsſchuld⸗Konferenz. 


Unter dem Vorſitz von Profeſſor Reuterſkiöld (Upſala) 
trat ir Stockholm die Konferenz der inter natio⸗ 
nalen Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Kriegsurſachen zuſammen. Auf ihr find vertreten: 
Holland, Norwegen, Schweiz und Schweden. Das Pro⸗ 
gramm umfaßt neben Fragen organiſatoriſcher und finan⸗ 
zieller Art, die Aufftellung von Richtlinien für Umfang 
und Verteilung der wiſſenſchaftlichen Arbeit. 


Der Aufſtand der Hottentotten in Südakrika 
macht der engliſchen Kolonialverwaltung ernſte Sorgen. 
Entgegen früheren Meldungen iſt der Aufſtand keines⸗ 
wegs unterdrückt, ſondern hat ſich vielmehr noch weiter 
ausgedehnt und in einen richtigen Guerillakrieg verwan⸗ 
delt, der nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ ſogar 
dem Burenkrieg an Gefährlichkeit gleichkommen dürfte, 


Das polniſche Eigentum 
in Lettland. 


Ein beſonderer Korreſpondent des „Dziennik Poznanski“ 
wirft (in Nr. 128) die Frage nach dem Schutz der pol⸗ 
niſchen Regierung für die Polen auf. die ſich jet- 
5 3 1 \ der Grenze oft in ſehr ſchwierigen Verhältniſſen 

efinden. 

„Man ſollte meinen“ — fo ſchreibt der Berichterſtatter —, 
„daß es ſo ſein müßte, die Tatſachen jedoch zeigen leider, daß 
es ganz anders iſt. Das polniſche Livland, eine Prouin 
die mindeſtens 200 Jahre mit Polen verbunden war un 
bei der erſten Teilung von Rußland okkupiert wurde, im 
Jahre 1920 aber mit dem Blute polniſcher Soldaten wenig⸗ 
ſtens zum großen Teil den Bolſchewiſten abgenommen und 
dur den Staatspräſidenten an Lettland 
abgetreten wurde, iſt wit größeren und kleineren pol⸗ 
niſchen Landbeſitzern dicht bevölkert. Sie bilden den am 
meiſten nördlich vorgerückten polniſchen Vorpoſten und 
wohnen in einer wirtſchaftlich ſehr wichtigen Gegend, weil 
fie den Schlüſſel zur Düna und dem Baltiſchen Meer bildet. 
Während der anderthalb Jahrhunderte langen Bedrückung 
durch Moskau haben fie an ihrem Lande feitgehalten und es 
nicht aus den Händen gelaſſen, wiſſend, daß es der Er⸗ 
werbder polniſchen Kultur iſt, und daß mit ihrem 
Berluft die Früchte einer zweibundertfährigen polniſchen 
Herrſchaft in dieſem Lande verloren geben. Seit zwei 
Jahren iſt das polniſche Livland an Lettland übergegangen 
und dieſe zwei Jahre haben dort dem Polentum mehr 
e zugefügt, als die 150 Jahre der ruſſiſchen Knecht⸗ 

aft. 


Um das polniſche Element loszuwerden, hat die 
lettiſche Regierung eine Agrarreform beſchloſſen, die ſich 


praktiſch ſehr der Agrarrevolution in Sowjetrußland 
nähert. Am 1. Oktober 1920 ſind alle Privatgüter im 
ganzen Lande an den Staat übergegangen, den Eigen⸗ 
tümern hat man jedoch im ganzen je 100 Hektar nicht ganz 
ertragsfähiges Land belaſſen (gegenwärtig iſt die Zahl 
auf etwa 50 reduziert), und zwar oft abſichtlich ohne Sitz, 


um fo die Eigentümer zum ſchnellen Verlaſſen des Landes 


zu zwingen. Hunderte von polniſchen Familien ſind dank 
diefer fo radikal durchgeführten Agrarreform ohne Lebens⸗ 
möglichkeit geblieben, einige verkaufen den Reſt des Landes 
und ziehen aus, um anderswo ein Stücklein Brot zu 
finden. Die Letten aber treiben inzwiſchen auf den pol⸗ 
niſchen Gütern Raubwirtſchaft, indem ſie das Land 
zugrunde richten und bereits Parzellen für die Ber» 
teilung an die Letten bilden, die Wälder für viele Jahre 
im voraus fällen, damit die Polen, wenn einmal für ſie 
die Hoffnung auf ein beſſeres Morgen kommen ſollte, auf 
den ruinierten und geteilten Gütern und den verwüſteten 
Wäldern ſich nicht halten können und gezwungen ſind, Liv⸗ 
land für immer zu verlaſſen. So dankt uns das uns 
befreundete Lettland für unſere nneigenmäbigne 
2 die wir ihm gegen die Volſchewiken erteil 
aben. 

Die polniſche Regierung ift davon unterrichtet, aber 613 
jetzt hat ſie keine energiſchen Schritte unternommen, un 
hunderttauſende Hektar polniſcher Erde vor dem mt 
zu retten. Glaubt fie etwa, daß es ſich nicht lohnt. Lands⸗ 
leute zu verteidigen, ſelbſt wenn es mit einer Schädigung 
der Staatsintereſſen verbunden wäre? Anders verhält fi 
zu dieſer Frage die deutſche Regierung, was ſie bewieſen 
hat, als fie die Fntereſſen der Deutſchen in Ober 
ſchleſien verteidigte. (Aber Oberſchleſien iſt nur 985 
kleiner Teil des ehemals preußiſchen Teilgebiets! D. Red. 
Sollte man ſich daraus nicht ein Beiſpiel nehmen und in 
Fettland wenigſtens foviel erreichen, wie die Deutſchen in 
Polen erreicht haben? (Lieber nicht, denn warum ſollen 
Polen in Lettland jo ſchlecht behandelt werden? D. Red) 
Sind das über die Kräfte gehende Aufgaben unſerer Diplo⸗ 
motie? Die volniſchen Landbeſitzer in Livland, die größten⸗ 
teils zur Klaſſe der mittleren und kleinen Beſitzern gehören. 
find arundſätzlich mit der Agrarreform einverſtanden, fit 
wollen nur, daß ſie gerecht durchgeführt wird, d. h. 
ohne Schaden für ſie und das Polentum. Sie verlangen 
nur, daß ſie von ihren Sitzen nicht vertrieben 
werden, weil das eine Barbarei iſt, fie verlangen, daß man 
ihnen das für die Erhaltung und Ernährung der Familien 
unbedingt nötige Minimum an Beftb belaſſe, fie verlangen 
endlich, daß man die beinahe zweijährige Ausnutzung ihrer 
Land⸗ und Waldgüter durch die lettiſche Regſerung bezahle 
und eine gerechte und ſofortige Bezahlung des 
ab genommenen Landes. Wenn jedoch die Regte⸗ 
rung über die Mittel dazu nicht verfügt, dann fordern ſie, 
das man die Güter Sen Eigentümern zu freier nicht kurz 
hefriſteter Liquidierung überlaſſe. Dieſe Forderungen ſin 
berechtigt und gerecht und die nicht bolſchewiſtiſche Regle⸗ 
rung, die von anderen Regierungen de jure anerkannt un 
in die große Familie der ziviliſierten Staaten aufgenommen 
iſt, kann ſie nicht zurückweiſen. Es handelt ſich hier nur 
um eine klare und energiſche Stellungnahme der polnischer 
Regierung. Die Angelegenheit iſt ſchon ſehr weit entwickene 
und in kurzer Zeit werden die Polen in Livland kein 
Heimat mehr haben, in die ſie zurückkehren könnten. Un⸗ 
bedinat nütin iſt die fofortime Hilfe des Vaterlandes und Dis 
Regierung. Andernfalls wird in kürzeſter Friſt das pol? 
niſche Livland aufhören, polniſch zu ſein.“ 3 

Wir Deutſchen haben ein Sprichwort das lautet: „Wa 
du nicht willſt, das man dir tu, das füg auch keinem andern 
zu!“ Dieſes Sprichwort kommt uns in den Sinn. wenn wir 
das Klagelied des „Dziennik Poznanski“ über die Zolen⸗ 
verfolgungen in Lettland vernehmen. Kann man in dieſem 
Aufſatz nicht überall anſtatt „Lettland“ — Polen“ und an⸗ 
ſtatt „Polen“ — „Deutſche“ ſchreiben? Und iſt dann das Bilo 
nicht noch echter und grauenhafter? Wir begrüßen in dieſem 
Zuſammenhang aufrichtig eine Entſchließung der ſo⸗ 
eben beendeten dritten Schutzbundtaaung zur 
Bodenreformgeſetzgebung, die alle unterdrückten Minder⸗ 
heiten ausnahmslos intereſſieren dürfte: 2 

Die zur dritten Bundestagung des Deutſchen Schutz⸗ 
bundes in Allenſtein verſammelten Grenz⸗ und Auslauds⸗ 
dentſchen Bodenreformfreunde aus allen Ländern Mitlel⸗ 
und Oſteuropas beſchließen: 

Der Vorſtand des Deutſchen Schutzbundes wolle alle 
Freunde einer gerechten Bodenreform im Reiche inſon⸗ 
derheit den Bund deutſcher Bodenreformer auffordern: 

1. die Bodenreformgeſetze der völkiſch gemiſcht zuſam⸗ 
ener Nachfolgeſtaaten Rußlands und Oſterreich⸗ 
Ungarns und ihre Anwendung ſorgfältig dahin zu prüfen, 9 
nicht das Staatsvolk unter dem Deckmantel ſozial⸗ 
politifher Geſetzgebung und Durchführung den 
Bodenbeſitz der Angehörigen feiner Minderheiten einſeitig 
zugunſten des Staatsvolkes enteignet und dieſe Minder? 
heiten damit vergewaltigt. 2 

2. Durch eingehende Beratungen Richtlinien aufzuſtellen 
wie in den völkiſch gemiſchten Staaten ſozial⸗pol tiſche 
Bodengeſetze gefunden und gehandhabt werden können, 
welche den Forderungen ſozialer Gerechtigkeit ohne Ver 
letzung der Minderheiten nachkommen. 

3. Gegen jeden Mißbrauch, gegen jede Ver 
gewaltigung der Minderheit unter dem Denz 
mantel ſozial⸗politiſcher Bodenreform durch 3 
Staatsvolk in Verſammlungen, in der Preſſe und im 
Verein mit den Bodenreformfreunden 
öffentlich Einſpruch zu erheben. 


Chaos und Impotenz. 


„Mit wahrhaſtem Widerwillen gehen wir“ — fo ſchreih. 
unter der obigen Spismarke ein Herr Przygoddy in 7 


uſiede⸗ 
a um, 
r 


und Kreuzritter zu ſehen find, Bisher hat man din 
das Auge und den ethiſchen Geſchmack des Polen e 
Grunde, daß jeder deutſche Anſiedler, den man auf polniſchee 
Land geſetzt hat, bis heute friedlich (2) auf dieſem Lande 8 
und darauf Raubwirtſchaft treibt, in der Vorausſetzung, ut 


en 
entſchlleſte 
ie 
jetzt die Polen, innerbalb von einigen Monaten nicht Sn 
einziger fremder Anftedler mehr in diefem Lande wäre. 1 75 
es etwa zur preußiſchen Zeit vertriebene volniſche Anſiſiche 
deutſchen Behörden würden eine reis dr 


(Desbalb nimmt ber 
Zuſtrom an Polen im Deutſchen Reich immer zul) edler 
nders in Polen. Dort erwirbt der deutſche Auſteſem 
jetzt noch aus ſeiner Parzelle Vermögen lein Recht, das ſeit 
wohl niemand abſtreiten kann), und der Pole wartet ein 
drel Jahren im Vorſoal des Laudamts darauf, daß ibm 


aller Länder 


darſtellt. 


ünſerer Weſtgrenzen, 


Stückchen Land zugeteilt werde. Er wartet mit engelhafter 

eduld und mit einem ungeheuren materiellen Schaden für 
ſich. Denn er hielt den erſparten Groſchen, den er ins Land 
gebracht hat, in Bereitſchaft, und dieſes Kapital verringerte 
ich in ſeinen Händen, da es einen immer kleineren Wert 
Vor drei Jahren konnte er getroſt eine größere 

arzelle erlangen, heut fragt es ſich, ob er überhaupt etwas 
aufen kann. Von Anfang an iſt es im Bezirkslandamt 
nicht glänzend zugegangen unter der Leitung des Dr. Kara⸗ 
ſiewicz, aber die ganze Verantwortung für den Ruin dieſes 
Amtes trifft Dr. Kiernik. Es kann fein, daß er mit dema⸗ 
gogiſch⸗parteilichen Angelegenheiten und mit Dolidy beſchäf⸗ 
ligt, niemals Zeit hatte, ſich mit den komplizierten Verhält⸗ 
niſſen der Landwirtſchaft im Weiten bekannt zu machen. Er 
hat dieſe brennenden Fragen auf ſkandalöſe Art verbaga⸗ 
tellifiert, indem er dem Staate ungeheuren Schaden zufügte 
und dem polniſchen Element ein großes Unrecht. 

Der Tätigkeitskreis des Urzad Dfadnicay war ſehr groß. 
Nach dem Erlaß des Seſmgeſetzes vom 14. Juli 1920 über 
die Übernahme der deutſchen ſiskaliſchen Güter durch Polen 

t dieſer Urzad folgende Beſitzungen in der Hand: 1. 15 000 
iedlungen, die in den Beſitz der Anſiedler übergegangen 
nd, die weder der Liquidation auf Grund des Verſailler 
ertrages, noch der Annullierung auf Grund des Geſetzes 
vom 14. Juli 1920 unterliegen, 4 3000 Siedlungen, die der 
Liquidation unterliegen (Koloniſten, die nach dem 1. Januar 
8 nach Großpolen gekommen find.) 3. Siedlungen, die 
unter das Geſetz vom 14. Juli 1920 kommen, d. h. unter die 
nnullierung und jetzt dem Fiskus gehören. 4. Parzellen, 
die durch die Sledlungskommifſion noch nicht ausgebaut und 
noch nicht fertig zur Übernahme waren. 5. Die noch nicht 
rzellierten Güter, die jedoch für die Parzellierung be⸗ 
mmt waren. 

Die Ergebniſſe der dreijährigen Arbeit des Landamts 
find ſehr beſcheiden. Dargeſtellt⸗hat fie der Leiter Dr. Kara⸗ 
ſtewicz in feinem Bericht gegen Ende des vorigen Jahres. 
Er bemüht ſich, die Sache etwas rofin darzuſtellen, aber um. 
onft, Er erklärt z. B., daß er jährlich 700 Parzellen den 
Polen übergeben babe. alſo genau ſoviel wie die Anſied⸗ 
ungskommiſſion an deutſche Anſiedler, aber er hatte doch 
eine unvergleichlich leichtere Aufgabe als dieſe (das iſt richtig; 
denn er bekam das Land geſchenkt, während die Preußen 
es teuer bezahlten), da er über vollkommen für die Über⸗ 
nahme geeignete Wirtſchaften verfügte, während die Kom⸗ 
miſſion fie erſt ſchaffen mußte. 5 

Es iſt nicht möglich, in alle Bezirke und alle Angelegen⸗ 
heiten hineinzuleuchten, die dem Urzad Ziemski unterſtellt 
nd, Aber wenn wir dort hineinſchauen, ſehen wir bei 
ledem Schritt Natlofigfeit, die die Tätigkeit gehemmt hat. 

as Bezirkslandamt mußte immer wieder auf das Haupt⸗ 
andamt ſchauen, dieſes auf die Regierung, und anf die 
Deutſchen, indem es ſich von Rückſichten der geoßen Politik 
leiten ließ. Die Folge davon war Zandern, Unſchlüfſigkeit, 
Stillſtand und Tränheit. Ein Beiſpiel: Im Jult ſoll das 
ezirkslandamt 30 Güter verpachten. Es fehlt nicht an Ne: 
ektanten, aber niemand im Urzad kann die geeingſten Auf. 
järungen geben, niemand weiß, ob das Inventar ganz he⸗ 
zahlt werden muß, ob der Pächter die Hänfer mit eigenen 
oſten wird reparieren müfen uſw. 

Eine ſofortige radikale Reform des Landamis in Poſen 
iſt eine brennende Frage. Gegenwärtig wird die ganze An⸗ 
elegenheit jedoch wieder in Schweigen gehüllt, und vor dem 

ndamt in Poſen ſtehen Dutzende von Landsleuten, die 
Auf polniſches Land warten, auf dem das durch die Hakatiſten 
erher gezogene Element ſich Vermögen erwirbt und dabei 
uns auslacht bis zum Berſten. (Sie irren, mein Herr! 
nem Volk, das ſeiner Heimat und ſeines Eigentums be⸗ 


daubt wird, deſſen Reihen unter dem Druck mißgünſtiger 


Nachbarn lichter und lichter werden, einem ſolchen Volk ift 
nicht zum Lachen zu Mute.) 5 
* 2 1 a 

Nach einer Meldung der „Gazeta Powszechna“ (Nr. 123 

die l Frage der rer 
mutiger Siedlungen“ unter den Sejmabgeordneten 
| iderhall gefunden, die am 80, Mat folgenden Dring⸗ 

chkeitsantrag geſtellt haben. 

Gegen 3000 Siedlungen im ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiet, früher Eigentum der preußiſchen Regierung, ſind 
Gif Grund des Art. 256 des Verſailler Vertrages und im 

nvernehmen mit dem Geſetz vom 14. Juli 1920 an den 
zolniſchen Staat gefallen, aber heute noch haben ſie 
Elm che Anſiedler inne, und ziehen daraus große 
ſeinkünſte und das beinahe umſonſt. Dieſe Leute, die 
einerzeit zur Vernichtung des Polentums in unſer Land 
debracht worden ſind, haben bis heute ihre Sendung nicht 
Draellen. ermuntert von den Deutſchtumsbünden 11 von 

teftiven aus Berlin. Sie ignorieren unſere Regierung 


und erklären öffentlich. daß fie nur die preußiſche Regierung 


rkennen, bilden in politiſcher und ſtrategiſcher Hinſicht 
ne große Gefahr, eine Schwächung in der ee 
und in wirtſchaftlicher Hinſicht ein 


För großes Unrecht und eine große Schädigung in der 


! Velkgernäbrung. indem fie auf ihre Siedlungen geradezu 


8 ruichtung ſäen, indem fie ſogar aus den Gebäuden die 
alken herausnehmen und als Brennholz verwenden, den 
Sueden unfruchtbar a ta ſogar Dünger von ihren 
8 edlungen wegbringen. re Entfernung war in kurzer 
9 t wegen der Erfüllung der notwendigen Formalitäten 
mot möglich: es laufen gegenwärtig gegen 3000 Prozeſſe. 
nit zu verhüten, daß bis zu der Zeit, wo die deutſchen Kolo⸗ 
Hi ten ihre Siedlungen werden verlaſſen müſſen, das pol⸗ 
Ihe Staatseigentum zugrunde gerichtet werde, und daß 
a Schaden in die Milliarden wächſt, ift der Sejm ver⸗ 
lichtet, das derzeitige Geſetz zu diktieren, das unfere Ver⸗ 
Zultungsamter ermächtiat. ſolche Siedlungen unter 
wangsverwaltung zu ſtellen. f 
R Die wachſende Empörung des polniſchen Volkes, das 
ſehen Sermüſtune volniſchen Eigentums durch Deutſche zu⸗ 
A muß, iſt um fo verſtändlicher, wenn wir die Taufende 
ſerer unglücklichen Landsleute betrachten, die ohne Dach 
In „ riidfiht8los von den Deutſchen aus Oberſchleſien, 
dſaſuren und dem Ermland herausgeworfen wurden, und 
Ban bezug auf ihr lebendes und totes Inventar ſehr viel 
d verlieren, indem ſie Tag um Tag auf den Augenblick 
nehmen wo ſie die Siedlungen 12 1 den Deutſchen über⸗ 
nmen können. Ohne Rückſicht auf den nationalen Stolz 
erbacn wir ſchon auf Grund des elementarſten Selbſt⸗ 
'altunnstriebes an die Beſſerung folder unerträglichen 


N waerbeltniſe herantreten. Der Hohe Seim möge das Geſetz 


\ Neeiteng, auf der Sitzun 


ch beilſegendem Entwurf beſchließen. Aus der überlegun 
rang, daß dieſe Angelegenheit die Kenntnis per} Seil 
Be iS element 8 9 1 
4 n Antrag dem Rechtsa u ub en. 
Warſchau, den 50. Mai 1922. g ug 
i Der Antragſteller: Lewandowski. 


— —— —̃— 
Aus Stadt und Land. 


* ; 
l Schdruck ümtlicher Original-Artike iſt drück 
"der fingabe „der Sul e a e Fiera 
ı ugs chert. 
Bromberg, 9. Juni. 


bela, Weitere Guter liqnisiert. Das Liquidatiengamt bat 
* gende Güter für die Liquidierung beſtimmt: erſtens, auf 
eit Sitzung vom 20. Mai, das Landgut Tarnowo im Kreiſe 
utrelno, Eigentum von Fräulein Hilde Haue, 340 Hektar; 

vom 30. Mai: a) das Rittergut 
Eigentum des Herrn Paul 


Voge, 366 Hektar, und 4 Aktien der Zuckerfabrik Wreſchen 
zu 500 Mark, b) das Rittergut Krzyzanki mit allem was 
dazu gehört, im Kreiſe Goſtyn, Eigentum der Erben des 
Herbert Neugebauer aus Chalkowo, 310 Hektar und 
40 Aktien der ſtädtiſchen Zuckerfabrik Garze zu 500 Mark. 

§ Erhöhung der Stempelgebühren. Das Prefiebürn 
des Finanzminiſteriums teilt mit, daß alle Akten, die 
von den ſtaatlichen Behörden ausgefertigt werden, vom 
26. Juni d. J. auf Grund der neuen Verordnungen (ver⸗ 
öffentlicht im „Dz. Uſt.“ Nr. 38 vom Jahre 1922) einer 
Stempelgebühr von 200 Mark für den erſten Bogen 
und 50 Mark für jeden weiteren Bogen unterliegen. 

§ Die Pfingſtferien find geſtern zu Ende gegangen, und 
heute hat der Schulunterricht wieder begonnen. Ende 
dieſes Monats fangen dann die großen Ferien an, die 
bekanntlich etwa acht Wochen dauern. 

Eiſenbahnnachnahme in Polen. Der Zentralver⸗ 
band der polniſchen Induſtrie, des Bergbaues, Handels und 
der Finanzen hat das Eiſenbahnminiſterium daruuf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die laut dem Gütertarif vom 1. Juni 
1921 von den polniſchen Staatseiſenbahnen erhobene 
Eiſenbahnnachnahme⸗Proviſion von 2. v. H. 
allzu hoch ſei und ſich infolgedeſſen die Geſchäftswelt des 
bahnamtlichen Nachnahme⸗Inkaſſos nur in geringfügigem 
Umfange bediene. Daraufhin teilte das polniſche Eiſen⸗ 
bahnminiſterium, wie aus Warſchau mitgeteilt wird, dem 
vorgenannten Verband mit, daß laut dem am 1. Juni er⸗ 
ſcheinenden neuen Gütertarif die Höhe der eiſenbahnamt⸗ 
lichen Nachnahmeproviſion nur eins je Tanſend br 
tragen werde. 

§ Ungültige Briefmarken. Das Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenminiſterium zieht mit dem 15. Juni nachſtehende 
Marken aus dem Verkehr: 1. die Ausſtellungspoſtwert⸗ 
zeichen, 2. die Sejmbriefmarken, 3. ſämtliche Poſtwertzeichen 
mit dem Aufdruck „Levant“ vom Jahre 1919, 4. ſämtliche 
Poſtwertzeichen, die auf Heller oder Kronen lauten, 5. die 
roten Nachportomarken, 6. die Pfennigwerte, 7. ſämtliche 
e mit dem Aufdruck „Polska Komisia Likwi⸗ 

cyfna“. 

§ Heimlich verſchwunden. Kürzlich begab ſich ein an⸗ 
e e Amerikaner namens van der Garten in das hieſige 

rankenhaus zu einer Operation. Vorgeſtern verſchwand 
er heimlich von dort und ließ ein Päckchen x 
Hundert Zarenrubelſcheinen und Silbergeld zurück. Die 
Unterſuchung über ſeinen Verbleib iſt noch im Gange. 

8 Leichenfund. Geſtern wurde in der Nähe von 
Schulitz die Leiche eines etwa 16- bis 17jährigen jungen 
Mannes von der Weichſel ans Land geſpült. Er hatte 
blonde Haare, ovale Geſichtsform und war etwa 1,69 Meter 
groß. Die Perſönlichkeit des Toten konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. Etwaige Angaben ſind auf der Kriminalpolizei 
im ehemaligen Regierungsgebäude, Zimmer 44, zu machen. 

§ Diebftahl in der Militär⸗Flugſchule. In der Nacht 
zum 1. Juni wurde in der hieſigen Militär⸗Flugſchule 
mittels Einbruchs ein Theodolit (Fernrohr) geſtohlen. Es 
gelang, als Täter einen gewiſſen Wieslaw Vozdziewiez aus 
Poſen feſtzunehmen. Er hatte verſucht, den Theodolit, der 
einen Wert von 1% Millionen Mark hat. in einem 
Reſtaurant zu verkaufen. Das wertvolle Stück konnte ihm 
abgenommen und der Flugſchule zurückgegeben werden. 


mit mehreren 


. 
Vereine, Bure Niattengen ꝛc. 


Generalverſammlung des Pädagogiſchen Vereins Mon⸗ 
tag. den 12. Juni, 4½ Uhr, in der Comentiusſchule. 
Satzungsgemäße Tagesordnung. (7097 

Chor der Paulskirche. Übungsſtunde 
fallen, da Dirigent verreiſt. Nächſte Probe wird 
kanutgegeben. 


muß heute auge 

ta 
(7028 
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„ Kempen, 6. Juni. Ein entſetzliches Brand- 
unglück, dem vier Menſchen zum Opfer fielen, er⸗ 
eignete ſich am Sonnabend nachmittag im Dorfe Torfiniec 
hieſigen Kreiſes. Mittags ger 1 Uhr entſtand auf dem 
Pietruszewskiſchen Gehöft beim Feiertagskuchenbacken in⸗ 
folge Unvorſichtigkeit der erwachſenen Tochter Veronika ein 
Brand, der ſich in kurzer Zeit über die ganze Wirt⸗ 
ſchaft verbreitete und dieſe in Aſche legte. Bei den 
Löſchungsarbeiten kamen die genannte Veronika 
Pietruszewska, Stanislaw Pietruszewski, Joſef M 
lepszy und Maria Chodzigarz in den Flammen um. 

* Liſſa (Leszno), 8. Juni. Die Fünfhundertjahr⸗ 
eier des Städtchens Reiſen wurde am zweiten 
fingſtfeiertage in Reiſen in Ver zinbung mit dem Schützen⸗ 

feſt würdig begangen. Nach dem Grtlesdienſt bewegte ſich 
der Feſtzug nach dem Jubiläumsden mal, an dem verſchie⸗ 
dene Anſprachen gehalten und eine Gedenktafel angebracht 
wurde. 1 

* Poſen (Poznas), 8. Juni. Geſtern verſuchten ein ge⸗ 
wiſſer Moſes Wagmann aus Sielce und Jakob Weichlede: 
aus Warſchau auf dem Plac Wolnosei (fr. Wilhelmsplatz) 
mehreren Leuten ein goldenes Zehnrubelſtück und zwei 
Brillanten zu hohen Preiſen „anaudrehen‘ Ein 
Kriminalbeamter wurde auf den Handel aufmerkſam und 
nahm die beiden Schieber feſt. Hinterher ſtellte ſich beraus, 
daß die ſog. Brillanten aus geſchlifſenem Glaſe be⸗ 
ſtanden. 


Kleine Rundichau. 


t man 
Hotelierverſammlung, die im Pariſer Continental, 
Hotel ſtattfand, einſtimmia erklärt, die „binterliftige und 
verdammenswerte Propaganda“, die Deutſchland 
in Amerika gegen die franzöſiſchen Hotels führe, ſei ſchuld 
daran, daß Frankreich von den reichen Amerikanern 9% 
mieden würde. Aber dem müſſe, fo führte ein Vertreter 
des „Matin“ aus, der in der Verſammlung das große Wort 
führte, entgegengearbeitet werden, und man müſſe erreichen 
daß jeder Ausländer in Zukunft bekennt: in Frankreich ik 
man am beften aufgehoben. Hernach wurde eine Abordnun 
des Hotelierverbandes von Poincaré empfangen. Er wir 
den Herren wohl kaum geraten haben, ſich an der eigenen 
sale — faſſen, ee. u m „ von der deut⸗ 

en Propaganda gegen ſie zu glauben. 

* Eine Sintflut weit drauden im Weltall. Von geſchätzter 
Seite gehen dem „Tägl. Korreſp.“ die nachſtehenden bemer⸗ 
kenswerten Ausführungen zu: Einen Monat auf den Tag 
vor dem Beginn der Genueſer Beſprechungen, die doch den 


Zweck haben follten, die zerſchlagene Erde wieder in Angeln 


und Engen zu bringen, hat ſich draußen, weit draußen im 


Weltall ein Trauerſpiel ereignet, das allem Anſchein nach noch 
weit trauriger als alles Kriegsunheil war, das unſere alte 
Erde in den letzten Jahren betraf. Während auf Erden 
einige Millionen Männer ſich grauſam mordeten, kämpfte 
da draußen im Weltall vielleicht, ja wahrſcheinlich eine ganze 
Menſchheit inmitten eines unausdenkbaren Trümmerfalld 
einen letzten, furchtbaren, verzweifelten, hoffnungsloſen 
Kampf mit dem Tode. Unweit des Sternbildes der Plejaden 
iſt plötzlich in weniger als 40 Stunden ein Stern 
zehnker Größe zu einem ſolchen von der Größe der 
uns ſchwächer leuchtenden Sterne des Großen Bären“ ge⸗ 
worden. In weniger als zwei Tagen hat alſo dieſe ferne 
Sonne, die vermutlich Planeten ähnlich der Erde, fried⸗ 
liche Menſchenkinder — vielleicht friedlicher als wir! — mit 
Licht und Wärme verforgte, ihren Glanz, ihre Wärme 
und ihre Lichtſtärke ums 112 fache erhöht! — 
Man ſtelle ſich vor, daß unſere Sonne von heute auf morgen 
Strahlen vom Himmel fenden würde, die 100 mal ſtärker 
wären als geſtern. Noch am erſten Tenge gingen unſere 
Wieſen und Felder in Flammen auf. Die Menſchen müßten 
ſich in Keller und Erdhöblen flüchten. In wenigen Tagen 
wären Seen und Meere ausgetrocknet und fürchterliche 
Wolken hingen an ihrer Stelle über der Erde. Wolken⸗ 
brüche von ungeahnter Kraft aingen nieder — kurz, in zwei 
Wochen wäre unſer einſtmals blühende Planet ein einziges 
Rieſentrümmerfeld. Wer ſich dies begreiflich macht, der wird 
veritehen, welche Sintflut über unſere Nachbarn da draußen 
im Weltall hereingebrochen iſt. Die Wiſſenſchaft ſteht 
ſolchen Ereigniſſen nicht kenntnislos gegenüber; vor ziem⸗ 
lich genau zehn Jahren iſt übrigens im Sternbild der Zwil⸗ 
linge Ahnliches beobachtet worden. Wir kennen auch ver⸗ 
mutungsweiſe den Grund dieſer Tragödien. Je 
älter die Sonnen, deren das Weltall ja unzählige bat, wer⸗ 
den, deſto mehr ſchwinden ihre Wärmekräfte, deſto höher 
wird der Druck der Gaſe, die in ihrem nern aufge⸗ 
ſpeichert ſind. Mit einem Druck von Millio von Atmo⸗ 
ſphären trachten dieſe Gaſe ihre Bande zu ſprengen. In ge⸗ 
wiſſen Zeitabſtänden kehren da Exploſionen wieder, 
von deren Macht und Ausdehnung wir uns keine Vor⸗ 
ſtellung machen können. Und ſolch eine fürchterliche Sint⸗ 
flut konnte als ferner Zeuge jetzt erſchauernd der Stern⸗ 
kundige erleben 

* 76 000 amerikaniſche Europareiſende in fünf Monaten. 
Daß zahlreiche Amerikaner den günſtigen Valutaſtand 
ihres Landes ausnutzen, um eine Reiſe durch Europa zu 
machen, zu der ſie früher nie imſtande geweſen wären, iſt 
bekannt. In den erſten fünf Monaten des laufenden Jahres 
haben ſich aus Amerika nicht weniger als 76 000 onen 
nach Europa eingeſchifft, darunter 30 000 1. Kajüten⸗Paſſa⸗ 

iere. Im Vergleich zum Vorjahre ſind 6000 1. Kajüten⸗ 
zaſſagiere und 8000 2. Kajüten⸗Paſſagiere mehr zu verzeich⸗ 
nen. Die Zahl der 3. Klaſſe⸗Paſſagtere hat ſich wegen der 
Ein⸗ und Auswanderungsſchwierigkeiten indeſſen von 
Anfang dieſes Jahres an verringert. 

* Unter den Kühnheiten der Filmphotographen ſteht 
einzig da die Tat eines Mannes, der mit einer verwege⸗ 
nen italieniſchen Fliegerin, Dolores Santore, ſich in den 
Krater des Veſuv hineinwagte, um ihn während 
des jüngſten Ausbruches aufzunehmen. Dieſer Film „Der 
eroberte Veſur“, der jetzt zum erſtenmal Porgeführt wird, 
dauert etwa zehn Minuten und iſt einer der ſpannendſten 
Filme. die es gibt. Zunächſt ſieht man das Flugzeug über 
dem Krater kreiſen. Unter ihm iſt ein Meer brennender, 
Blaſen werfender Felſen. In der Mitte des Kraters be⸗ 
findet ſich ein neugebildeter Kegel, von dem dichte Wolken 
erſtickenden Rauches aufſteigen. Immer tiefer ſenkt ſich der 
kühne Flieger herab, erſt 500 Fuß, dann 200, dann 100, dann 
50 — nun ſchwebt das Flugzeug direkt über der Mündung 
des Kegels ſelbſt, und von der ausgeſtoßenen glühenden Hitze 
gerät der Apparat in Flammen. Die Maſchine ſtürzt noch 


glücklich fenſeits dem Rande des Kraters nieder und liegt, 


ein unförmliches Wrack, am Fuße des Vulkans. Der Photo⸗ 
graph batte bei dem Abſturz die Geiſtesgegenwart, feine 
Kamera vorher in ein Gebüſch zu werfen und dadurch die 
Filmaufnahme zu retten. Er ſowohl wie die Fliegerin ent⸗ 
kamen aus der Kataſtrophe mit nicht bedeutenden Veletzun⸗ 
gen, und jo kann die Verfilmung des Veſups, eine der toll⸗ 
fühnften Aufnahmen, die je gemacht worden find, dem 
Publikum der Welt vorgeführt werden. 

* Was für ſonderbare Blüten die Hitze treibt, dafür gibt 
eine Plauderei der „Königsb. Allg. Ztg.“ ein kleines 
Exempel: Ein Milliardär aus dem Lande, wo die Milliar⸗ 
däre wild wachſen und die Möglichkeiten auch in Punkto 
Spleen unbegrenzt find, namens Goggoden, hatte den Plan 
gefaßt, mit ſeinen vier ſchönen Töchtern, von denen die 
älteſte, Miß Venus, es ſich in den Kopf geſetzt hatte, einen 
Italiener zu heiraten, im eigenen nach jener Tochter be⸗ 
nannten Luftſchiff non Neuyork nach Rom zu kommen. Ein 
Wettbewerb um die Hand von Miß Venus ſollte hier unter 
den römiſchen Jünglingen ftattfinden, und mehrere Sekre⸗ 
täre des Milliardärd waren hier zwecks der gewaltigen Vor⸗ 
bereitungen anweſend. Seit Wochen brachten die Zeitungen 
faſt täglich längere Berichte aus Neuyork, und mit Neugier 
und aroßer Beſorgnis ſahen die Römer der fünftägigen 
Luftreiſe entgegen. Am 19. Mai meldete der Telegraph aus 
Bridgeport mit allen Einzelheiten den Aufſtieg des Luft⸗ 
ſchiffs, das während der Reiſe im drahtloſen Verkehr mit 
Amerika und Europa blieb und von fünf Torpedobooten ber 
gleitet war. Groß war die Angſt beſonders der zahlreichen 
Fünglinge, die ſich begierig, ihr armſeliges Lire⸗Portefeuille 
mit fetten amerikaniſchen Dollarſchecks aufzufüllen, für den 
Wettbewerb eingeſchrieben hatten, als während 24 Stunde 
die drahtloſen Nachrichten ausblieben. Aber das S 
hatte einen Sturm alücklich überſtanden und traf am 24. Ma 
nachts alücklich und wohlbehalten in Rom ein. Die Aufregung 
hatte in Rom ihren Höhepunkt erreicht. Für den heutigen 
Tag forderten große Plakate zur Verlobungsfeier 
von Miß Venus in einem der unzähligen 
Kinos von Rom auf. Ein wohltätiger Waſſerſtrahl für 
die erhitzten Gemüter! — 


Waſſerſtands nachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 8. Juni in 
0,7 (0,31), Fordon 0,14 (0,22), Culm 0,05 (0,11), Graudenz 
0,22 (0,29), Kurzebrak 0,61 (0,68), Montan 0,07 (0,14), Piekel 
0,16 (0,07), Dirſchan 0,04 (0,04), Einlage 2,28 (2,30), 
Schiewenhorſt 2,56 (2,50). Die in Klammern angegebenen 
Zahlen geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


. Gotthold 

evublit Polen: i. B.: Her ma 

Politit: Gotthold Starke; 5 

eng 8 Teil: pi ee 18: für ag — 
en: Pr f ruck un 

A. Dittmann . m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaht 8 Seiten. 


fAuſere geehrten Leſor werden gebeten, 
bei Leſtellungen und Muläuſen ſowie Offerten, 
veiche ſie auf rund von Anzeigen in dieſem Blatte 
Meer. freundlich aul dasſelbe beziehen zu 


denen Medaille 


ng BOTUNg un) Arnfebehumlu, 


Bor meinem Haufe verſuchte ein als Kriminal⸗ 


ö 1 1920 9 beamter ſich ausweiſender Mann meine Patienten 
die Verordnung des Minilters für Arbeit u. Wohl⸗ mit der Behauptung mir abſpenſtig zu machen, daß 
fahrtspflege (D3. Uftaw z r. 1922 Nr. 27) wird durch mir das 8 von Kranken verboten ſei. 8788 

di Nach dem Geſetz habe ich das Recht, Kranke zu 

geſetzt: behandeln. var Geſetz muß für jedermann in 

Polen heilig fein 


Filja Bydgoszcz 
Jaglellonska 69 
führt als staatlich bestellte 


Ich bin von der Dworcowa nach der 
ul. Gdanska 147, II Bihdegen. Sonnabend und 
Sonntag keine Sprechſtund e. 

A. Sekowski. 


1 cn am Sonnabend 6 Stunden und 
uſammen tunden die Woche nicht über⸗ 


bestens und prompt aus. 
TTT 
breaker nhabern von Großhandelsfirmen u. ſon⸗ Dachteerungen 


Kom, Kandelsdilror wird es anheimgeſtellt ihre tu 
Geſchäftsräume frü li A D 
ee ihren ae Be ur achrepara ren 5 
aut J e bf Berger ande n, Neueindeckungen 
beſtraft. in Pappe, Ziegel u. Aſbeſt⸗Zement⸗Schiefer 7 1 

5. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der nimmt und führt aus 
Bekanntmachung in Kraft. Gleichzeitig wird die Aug. Wopp, ate Grud ziadz 


Verordnung vom 13. 4. 1922 und d kannt⸗ meiſter, 
ben ent, ee 21: Telephon 272. . 3. 3 o. o. 


machung vom 11. 5. 1922 aufgehoben. 
. eee eee Geſchäſtsſtelle Bydgoszcz, 


Bydgoszcz, den 13. Mai 1922. 
Gdansta 162, 


ara” d Policyjny. 
(—) Ha zw yiny 


Brennhol» Berlnl 


d Mittellitauen. 


2 ensnbele l An: und Verkauf von Effekten 3 
5 liefert W e Menge E Ei 15 a N S 
Mittwoch h, den ‚14. Juni 1922, f AdolfKettlitz tas. Eugen Hofmann 8 1 = in öſung von Zinsſcheinen K 8 
nnn . Don Wertpapieren | 
Brennhölzer aus allen Jagen se e erseeeeteeg ep eeetes | Eröffnung Id. Rechnungen 0 
8 5 
Die Borfinermalnng Sinne f Kartoffeln! 11 Verzinſung von Spareinlagen 3 
Die Stadtgemeinde Brombe 2 ab Lager Bydgoszcz . 58 tl. 55 5 e 
aer Jantelelste e ge 275 7 “3 Speiſelartoffeln tr. 1500, 7 bei a0 Kündigung nach Wet 0 
ae 750, Deviſen⸗Kommifflonär. 
Wlasnobei Mieistih, ul, Jang Kat 8 ‚Hetmanista LEN 25, Laden Telefon 373, 374. 275 Telefon 373, 374. 
mierza 3 zu richten, wo auch Näheres über die er 8 1 RETTET WER r ur 
Verpachtung . 1 iſt. 1200 1 8 Per: 
a . 
Urz A Mieistih. 6999 Hberſchl. Steinfoßlem 4 Bekanntmachung 
jeder Gattung, 5 0 


Grasverpachtung. 
Die der evangel. Kirchengemeinde Bydgoszcz 
gehörigen, bei Kruszyn niem, (Dt. Kruſchin 
— . 


E Netzewieſen 5 


ſollen in 8 Parzellen zu je rund 8 Morg n bes ver⸗ 
pachtet werden. Termin hierzu findet Hatt am 
2 — on Sun! 1922, ide 11 4 15 1 

ge emeindehaus, u niadeckich 
(eurgbenfiche 10, zu Bydgoszcz. Gegr. 1869. Pomorska 38. 


Die Verpach chtüngsbedingungen werden im TEE 


Termin bekannt an werden. 


e» 
Ev, emeindefiedjenvat. A. 7. Gross 


Joberſchleſ. Süttentofs „„ ee 
Preßtorf dung Bun] Auflege⸗Matratzen 
Carl Feyerabend : U. Polſtermöbel 


in Betrieb geſetzt haben. 
Sorgfältige Ausführung. Mäßige Preiſe. 
Preisliſten He und franto. 
Dom Handlowo Przemyslowy 
Nachf. M. Gross 


Zwangs ⸗Berſteigerung. Schles,Leinen-u.Wäschaneschäftl . ter en e . 


Bydgoszcz, den 8. Juni 1922. Tel. 797, 
Sonnabend, den 10. Juni cr., vorm. 10% Uhr, 
werde ich im Saal Hotel Beanensti (früher Woll- u. Baumwollw.. Trikotag., Se’den- u. Ausst.-Artike! 


Moritz Hotel) in Bydgoszez, ul. Podgorn gene Anfertigung von 


Telefon 65. 


{ftelerfpiie, Betigetelle 5,5: % und Herren peter uw. Pe. Sirchengeite. | Moperg Giabliffement. Etablissement. . 


F hen. 000. Ja 22 Ida de t tr.) 7. Ferns „1087. Abendmahlsfeier. Fr. T. 
i TEE Greitaufen, Morgen, Sonnabend, d. 10. Juni 1922 


meiſtbietend gegen bare Zahlung verſteigern. 8809 
Lewandowsli, tomornit ſadowy in Bydgoszcz. 


Verſteigerung. Erſitl. Ichwarzer 


ee, Preßtorf 


22, vorm. 10 une, er 
ich Mauerſtra in Waggonladungen lau⸗ 
fend abzugeben. 


Sonntag. den 11, dun 1922, 
(Erinitatis 


NSchreibmasch.-Arheiten| 


— jeder rt A 
(besondere Diklier - Kabinen) 
führt prompt und billig aus 


eee e. 8. „Express“ 
wagen 6818 elefon 


Zentr «| Telegr.⸗Adr.: Maſta. Jagiellonska 70. 
Nie Telef. 800, 799. 665. 5s Telef. 800, 799, 665. 


= se K Sisal ST 


Extra 


Bromber 1 
kirche. . re. 10: 
Eupt. Ahnen, anſchl. “. 12; 


Gemeinde auſe. Pf. Hefeliel. 
Chriſtuskirche 10: Pf. 
Wurmbach. Konfirmation“ 
Die Verla mlung des Arb.⸗ 
Vereins f. Ut dieſ. Monat aus, 
J LutherKirche, Franken⸗ 

5 12 89/9 . 10: Einſegn.⸗ 
Feier, anſchl. Im Ge 


= KinoKristals 
meindehaus: nachm. 4 Uhr: 


eing., lol. Vorr. . bei 55 H widerruflich zum letzten Male 
bau Daiwald, 0 e Pf. Laſſahn. 1 Re 


meiſtbietend Reling Bydgoszez, Garbary 33. ff. Tafelbutter Ev. Auth. Kirche, Bofenertt, 22 La d. Ha il * on 


ee ro 20003. Belohnung Epeiſeanark, Schlnnfahne, Sahne. sein nahe: 


Max Cichon Foxterrier ſamt Leine täglich frisch, zu billigſten Tagespreiſen, an 5 7½: Bibelſtunde. 
1 5 Maulkorb abhanden. Wiederverkäufer in größeren Mengen, . 800 Pf. Paulig. 


(edatele zie di. | Mtolterei Schweizerhof, ee 
Kawiarnia — 


(Mm Schale. 5155 Ju en bund f. 
€. weiße hornlofe Zieg Lederbandlung l. Emüfte-Stebperei 12 a. h Fibel. 
Mal Bere. nung 40398. neh August Florek, 


Mit öh bds. 8: Bibel⸗ 
ſtunde. Freitag abends 8: 
3 RR un Garbary 31, (Albertſtr.) 
ra ecka(Heyneſtr. 8812 
Roofgenaeneaf "ler Lederkonſumenten 
Iydgosztz, 
ulica “a 8 lie 1 14 


Geſan sſtunde. 
Ir. folg. gut erh. 
la Sohll eder 
Bapt.⸗Gem.. Domorsta| A 


— See ee U: Ent 

„ nun, 
Hälften, Sroudons . Abſän. Ausschnitte 912 e 5 Sonn. | S 
Sattlerleder, Leder für Pantoſfelmacher. „ 


Wir bitten das werte Publikum mögl. 
die 6 Uhr-Vorstellung zu besuchen 


an der Abendkasse 


2 
5 zwecks Vermeidung des Andranges 
4 


2 Ab Sonnabend: 7033 
Zweiter Teil 


laſſungsſe er. Prd. Harrie 
11: Sonntagsſchule. San 
mah. Spiegelſpind mit 
Spiegel, Vertiko, Plüſch⸗ 


4: Gottesdienſt. 6: Jugend⸗ 
ſofa, mah. Tiſche, Bücher⸗ 
etagere, Bettftellen, 8 PE 8 d n — 
Teppich, Stühle, Gard. ⸗ 


bund. Dienstag abends 7: 
Bebelbeſprechung. 

Stang., Bett., kpl. Küche, 5 

Küchenger., Emailleſach. Bücher 


Geſangsübung. Sonntag 7: 
err. u. D. Garderobe, 


Kino Nowosci 


rad. Handwag., Schuh⸗ x tag abd. 8: Beetſtunde. 
5 kteſſel in geschmack | a ct . 10: Haupt: - 
ETEELTHEN %, en, on Schuhmacher u. Süttter-Beparisnrtile. de tset. 1% e m Ab heute 4. Teil 


Anfertigung von Schäften nach Maß gottesdienſt. 12717 

ſowie ſämtliche Stepperei » Arbeit 8 e 95 
ſauber, prompt bei äußerſter Berechnung. Ylaufteuz- Verein. 
Prinzenthal. 10: Haupt⸗ 
gottesdienſt. 11¼: Kinder⸗ 


Wi. Piechowiak, Einbänden 


Auktionator u. Taxator, 
fl. Dittmann 


‚Goliath‘; 


Auf Gnaden der Wellen, 


Diuga 8, Telefon 1140. 
Brieftaſche mit Wykag 


e Schelbwaren Has rule Arlt vo. |d Au Maton Tor Wo 
Prunt, Natelsſa 5. Sonntag, den 11. Juni findet ein 8815 goftesdienſl. 11/,: Kinder Sed N 1 e 


in das Meer und viele andere 
spannende Sports-Experimente. 


Ein Drama in sechs Akten. 


GVV VVV 


e Mm ni! nd . we 10: Gottesdienst 
sen Set. n ae men ze N ni 4 5 
1 15 A Habe Wiſche 4 Stk 1 u Sungfkaten. Verein 5 


70 1 
8776 | geplättet. Chelminsta 28, . Tree Tee er Ctone a. d. Br. 1% Uhr: 
J oef Jeslonowotl. 7069 fat, — Es ladet ein Jiottowski. Andacht. 


3 


© Ab heute u, folg. Tage IL. Teil entwickelt, die weiteren Ereignisse dieses Films 
2 45 > — Pr Der Anfang ist die weitere Rrzählung Leutnants De Sainf-A it 
1 n a 1 N 2 seines und Hauptmann Morhangs tragischen Schicksals. 

. 52 [Anfang 6.15 und 8.15 Uhr. I de mit der gol- Erstklassig es Orchester unter persönlicher Leitunz de 


beliebten fi anten Kapellmeisters Herrn A. Fine. 


Bank für Handel und Gewerbe, Poznai, Ton Ale 


1. Offene Verkaufsſtellen (Läden uſw.) ſollen 
an den aach 10 Stunden ö 90 J ag teite Ich zn a a in 5 3 
ach der giftloſen Homöopathie und der —— 
Zeit Naturbeilmethode behandle. 1 5 
8 


sämtliche An- u. Verkäufe von fremden Valuten zum Tageskurse 


ee großer Ball. Yambfer I 
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[te 8 und raum 
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Men, gros und detail, #4 lt 
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ul. Dworgowa 
(Bahnhofſtr.) 18 d 
N * 1285. 
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WE 
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Fuhrwerl 
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fen 8 


E 
H von Bydgoszcz 


E Gr. bürgerlicher 
2 Mittaßstiſc 
Warme Küche 
zu jeder Tagesze 
Du” Tänlich 


auf der neuen 5 


Tanzdiele. E — 
Neuſſche Hühne 


Bydgosscz. NT 10 
(Elyſium⸗The \ 
Sonnabend, d. 95 Ki: 

abends 
at 


bi 


me „ ı, 
ohne Moch aufn 


rechnet. 
— Nollen 


ate ie e, 


bei ihrem Enkelkinde verleben. 


2. Blatt. 


Mehr Fürſorge für unſere 
notleidenden Alten! 


Von geſchätzter Seite wird uns geſchrieben: 

Schwer laſtet die jetzige Zeit auf der Menſchheit. Be⸗ 
ſonders ſchwer leiden die Kranken und Alten. Für erſtere 
find zwar Krankenhäuſer vorhanden. Man jagt aber, daß 
es durchaus nicht zu den Annehmlichkeiten des Lebens ge⸗ 
hört, jetzt in einem Krankenhauſe Aufnahme zu ſuchen. 
Schlimmer iſt aber vielfach das Schickſal unſerer Alten. 
Man muß mitten im Leben ſtehen, um das Elend kennen 
zu lernen. Hier einige Bilder: In einer Landgemeinde 
lebt ein achtzigjähriger deutſcher Mann. Zeit ſeines Lebens 
hat er fleißig gearbeitet, ein kleines Beſitztum erworben. 
Seine Frau iſt ihm durch den Tod entriſſen. Noch eine 
Zeit wirtſchaftete er mit ſeinen erwachſenen Kindern, dann 
übergab er dieſen ſein kleines Grundſtück. Er ging weiter 
als Arbeiter zu fremden Leuten und hat inzwiſchen das 
bibliſche Alter erreicht. Durch die politiſche Umgeſtaltung 
gezwungen, ſchüttelten die Kinder den heimatlichen Staub 
von den Füßen und wanderten nach Deutſchland aus. 


Der alte Vater, der inzwiſchen auch krank geworden war, 


wurde der Gemeinde zurückgelaſſen. Dieſe, aus deutſchen 
und polniſchen Bewohnern beſtehend, bemühte ſich nach 
Kräften, den Alten an einer geeigneten Stelle unterzu⸗ 
bringen. Überall wurde man abſchlägig beſchieden. Das 
Siechenhaus der größeren Kreisſtadt iſt nur für ſtädtiſche 
Alte eingerichtet und mußte auch ablehnen. Der Alte war 
inzwiſchen bettlägerig geworden. Die Gemeinde mußte 
Nat ſchaffen. Es wurde die alte Einrichtung des 
Reihegehens wieder angewandt. Früher, vor Jahr⸗ 
zehnten, war es in den meiſten Gemeinden üblich, daß 
ſolche unterſtützungsbedürftigen Dorfarmen, die keine Fa⸗ 
milie hatten, im Gemeindearmenhauſe keine Unterkunft 
finden konnten, von einem Dorfbewohner zum anderen 
gingen. Dort erhielten ſie Verpflegung und mußten 
Arbeit leiſten, ſoweit es in ihren Kräften ſtand. Dieſer Alte 
konnte nicht gehen und da wurde er denn von einem Be⸗ 
ſitzer zum andern gefahren. In einer kalten Kammer. in 
einem Stall auf einem Bund Stroh, war das Kranken⸗ 
lager. Nicht lange dauerte das Leiden des Verlaſſenen. 
Der Tod erlöſte ihn bald von den letzten Mühſalen des 
Erdenlebens. 


Ein anderes, ebenſo düſteres Bild: In einer größeren 
Stadt lebt eine Beamtenfamilie in beſſeren Verhältniſſen. 
Die alte Großmutter der Frau wohnt in einer entfernten 
Großitadt, Die alte Dame möchte die letzten Lebensjahre 
Mit ihrer Wirtſchaft 
zieht ſie zu ihm. Eine Reihe von Jahren lebt man zu⸗ 
ſammen. Die Not des Krieges kam und es trat zwiſchen 
Großmutter und Enkelin eine Spannung ein und eines 
Tages ſuchte die Beamtenfrau, deren Gatte inzwiſchen ge⸗ 
ftorben war, Aufnahme für ihre alte Großmutter im 
ſtädtiſchen Siechenhauſe.. Da fie ihren Beſitz an ſich ge⸗ 
nommen hatte und nicht mittellos war, mußte ſie natür⸗ 
lich die Koſten für den Unterhalt beſtreiten. Einige Zeit 
fpäter war auch die Enkelin gezwungen, mit ihren Kindern 
nach der ehemaligen Heimat zurückzukehren. Die alte 
Großmutter. die inzwiſchen bettlägerig geworden war, 
ſollte der Obhut fremder Leute überlaſſen werden. Der 
Tod war freundlicher als die Menſchen. Am Tage vor der 


Auswanderung ſtellte er ſich ein und rief die alte Dame 


ob. Fremde Leute ſollten die Beerdigung übernehmen, die 
Enkelin wolte den fälligen Zug benutzen. Da ſich darüber 
aber ein allgemeiner Unwille in der deutſchen Bevölke⸗ 
rung erhob. beſann fie ſich eines Beſſeren und erfüllte ihre 
Kindespflichten, der Verſtorbenen die letzte Hand Erde auf 
den Sarg zu ſtreuen und dann erſt zu reifen, 


Derartige Vorkommniſſe müſſen die deutſche Be⸗ 
völkerung daran mahnen, dafür zu ſorgen, daß für die 
Aſten mehr als bisher getan wird. Heute iſt es uns noch 
möglich, etwas zu ſchaffen, wo jeder Alte Unterkunft für 
ſeine letzten Tage findet, ohne der allgemeinen Mildtätig⸗ 
keit zur Laſt zu fallen. Die evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinden müßten bei einem derartigen Beginnen 
die Leitung in die Hand nehmen. Ihnen ſtehen von Geiſt⸗ 
lichen verlaſſene Pfarrgehöfte, verſchiedene Heime und 
Häuſer, die unter den heutigen Verhältniſſen ihren Zweck 
nicht mehr erfüllen. zur Verfügung. Auch andere Gebäude 
und Anſtalten. die ſich für andere Zwecke nicht eignen, 
könnten hierfür in Betracht kommen. Ein derartiges 
dentſches Altersheim dürfte für einen größeren 
Bezirk, vielleicht für gan; Pommerellen ausreichen. Iſt 
erſt der Anſana gemacht, fo würde die Sache auch lebens⸗ 
fähig und für die Dauer ſein. Trotz der heutigen ſchweren 
Ausgaben wird die deutſche Beyölkerung boch Mittel zur 
Verfügung haben, wenn es gilt, ein derartiges Alters⸗ 
heim zu ſchaffen. Es wird nur nötig fein, daß die geeig⸗ 
neten Perſönlichkeiten dafür gewonnen werden. Vielleicht 
tragen dieſe Zeilen dazu bei, unſer evangeliſches 
Kirchenreaiment, ferner die berufene Vertre⸗ 
tung des Deutſchtums in Polen auf dieſe Ange⸗ 
legenheit aufmerkſam zu machen. —. 


Wenn der Frühling kommt 


Skizze von Marie Stahl. 
Nachdruck verboten.) 


„Du mußt ihr Vernunft beibringen, Albert!“ 

Frau Amts rat Bröſigke putzte heftig an ihren Brillen⸗ 
gläfern und ſah fehr ſtreng aus. Albert, der breitſchultrige 
Hüne mit den mächtigen Stiefeln und den großen ren, 
ſah aus, als hielte er ein Mauſeloch für einen willkommenen 

chlunfwinkel zum verkriechen. 

Die ganze Kaffeeſtunde war ihm heute verdorben, die 
gemütlichſte Stunde am Tage! 

Es gab auf der Welt kein traulicheres Plätzchen, ſof den 
altmodiſch runden Kaffeetiſch vor dem grünen Ripsſofa im 
Stübchen ſeiner Mutter. Nach der herrſchenden Mode war 
alles geſchmacklos in dieſem Zimmer, und es blieb ein un⸗ 
aufgeklärtes Geheimnis, warum dieſes altväterliche Wohn⸗ 
gemach ſchöner und behaglicher ſchien, als die modernſten, 
eleganteſten Salons der Nachharſchaft. 

„Aber Muttchen —“ wandte der Rieſe ſchüchtern ein. 

„Hier gibt es kein Aber,“ unterbrach ihn die alte Dame 
ſchnell. „Du weißt. Berta hat das Mädchen hergeſchickt, um 
der törichten Liebſchaft mit dem Muſiklehrer ein Ende zu 
machen. Und das war das Klügſte, was ſie tun konnke. 

enny blühte ja bei uns in kurzer Zeit auf und ich ſah mit 

reude, wie ſie ſich unter unſerem Einfluß mit Intereſſe 
der praktiſchen Seite des Lebens zuwandte. Nun frage ich 
dich, kann es ein größeres Glück für das Mädchen geben, 


als dieſer unerwartete Antrag? Henny 15 ganz arm, Berta 


wird ihr nicht einmal eine ordentliche Aus ſtattung geben 


Pr können; es wäre der reine Frevel, wollte fie Hiefe alän- 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 10. Juni 1922. 


Pommerellen. 


9. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


A. Gebührenerhöhung. Entſprechend der allgemeinen 
Geldentwertung iſt auch die Gebühr für das Beſteigen des 
Burgturmes auf dem Schloßberge erhöht worden. Ein⸗ 
zelne Perſonen zahlen 10 Mark, während ganze Geſell⸗ 
ſchaften, wie Schulen, pro Perſon nur 5 Mark zahlen. * 
AK. Verfallende Banten. Kurz vor dem Kriege wurde 
für das zweite Pionier⸗ Bataillon, das hier er⸗ 
richtet wurde und den Namen „Maſuriſches“ erhielt, außer 


einem Landübungsplatz auch ein Waſſer⸗ 
übungsplab errichtet. Unterhalb Boeslershöhe, 
gegenüber der Schulzſchen Ziegelei, mußte ein großer 


Teil der ſteilen Ufer abgetragen werden, die gewonnenen 
Erdmaſſen wurden zum Aufſchütten des Vorlandes ver⸗ 
wendet. Es wurden geräumige maſſive Schuppen 
zum Unterbringen der übungsboote und andern Mate⸗ 
rials, ſowie Unterkunftsräume für Mannſchaften und 
Offiziere erbaut. Die üblichen Wachtlokalitäten waren 
auch vorhanden. Während des Krieges wurden auf dem 
Waſſerübungsplatz große Mengen Pioniermannſchaften 
ausgebildet. Nach der Revolution ſchon wurde die Beauf⸗ 
ſichtigung vernachläſſigt ges wurde viel Material ge⸗ 
ſtohlen. Nach der übergabe ging es mit den neuen 
Baulichkeiten ſchnell bergab. Fenſterſcheiben find längſt 
nicht mehr vorhanden, Türen und Tore entfernt. Die 
Innenhölzer der Gebäude, Ständer und Träger, ſind weg⸗ 
geſägt und auf einigen Stellen ſinkt das Dach, ſeiner 
Stützen beraubt, zur Erde. Man ſollte gar nicht glauben, 
daß in kurzer Zeit neue Bauten trotz militäriſechr Be⸗ 
wachung derart verfallen; denn im Schatten einer Wand 
ſitzt ein Wachtpoſten. Es iſt bedauerlich, daß große Werte 
dem Staate ſo verloren gehen. * 


Thorn (Toru). 


+ Vom Wohnungsamt. Zwecks Neuorganiſierung der 
Mietabteilung im Sinne der neuen, von uns bereits ge⸗ 
meldeten Verordnung wird die Zuteilung von Wohnungen 
bis zum 14. d. M. einſchließlich unterbrochen. Das 
Bureau bleibt in dieſer Zeit für das Publikum geſchloſſen. 
In dringenden Fällen ſind ſchriftliche Erſuchen im Rat⸗ 
baus, Zimmer 29, abzugeben. * 

* Ablaß in Barbarken. Wie alljährlich fand auch 
dieſes Jahr am dritten Pfinaſtfeiertag in der Barbarkener 
Kapelle ein Gottesdienſt ſtatt, mit dem ein Ablaß 
zu Ehren der hl. Barbara verbunden ⸗iſt. Nach dem Gottes⸗ 
dienſte herrſchte lebhaftes und lautes Treiben auf dem 
Platze, der mit Verkaufsſtänden aller Art, Aus» 
ſchänken und Karnſſels beſtanden war. Die Fuhr⸗ 
werksbeſitzer machten wiederum gute Geſchäfte, koſtete 
doch ein Platz auf den manchmal mehr als primitiven 
Wagen bis zu 500 Mark pro Perſon für die einfache 
Fahrt. ** 

+ Von der Weichſel bei Thorn. Am 7. Juni. Der 
Verkehr hat faſt ganz nachgelaſſen. Es paſſierten Thorn 
nur vier Traften Holz ſtromabwärts. Durch die Uferbahn 
zur Umladung in Kähne herangeſchafftes Schwellen⸗ und 
Bohlenmaterial iſt teilweiſe wegen Mangel an Schiffen 
auf dem Schienenwege weitergeleitet worden. Am Kai 
liegen nur noch drei Kähne. * 

* Viehauftriebsverbot. Der Auftrieb von Vieh zum 
Thorner Jahrmarkt am 16. Juni der acht Tage dauern ſoll, 
12 2 Ausbruchs von Lungenſeuche im Kreiſe unt un te 

agt. 
15 Ein kleiner Waldbrand bei Barbarken wurde am 
Vormittag des erſten Feiertags durch die telephoniſch be⸗ 
nachrichtigte Thorner Feuerwehr in kurzer Zeit lokaliſiert 
und dadurch arößerer Schaden verhütet. ** 

+ Das Baden in der freien Weichſel außerhalb der 
Badeanſtalten iſt laut Polizeiverordnung vom 1. Juni d. J. 
bei Strafe verboten. Vielleicht iſt die Polizeiverwaltung 
ſo freundlich, uns noch Auskunft zu geben. wo ſich die 
Badeanſtalten, in denen das Baden erlaubt iſt, befinden. 
Unſerer genauen Kenntnis nach hat Thorn, ſo befremdlich 
es auch klingt, in dieſem Jahre noch keine öffentliche 
Fluß badeanſtalt. ** 


— ͤL3ſäüf — 


u. Culm (Chelmnol. 8. Juni. Nachdem das Kartoffel⸗ 
pflanzen vorüber fit. zeigt es ſich, daß noch recht bedeu⸗ 
tende Kartoffelbeſtände auf manchen Gütern vor⸗ 
handen ſind. Allerdings ſind recht viele durch Froſt und 
Fäulnis vernichtet, doch kann man wohl behaupten, daß der 
Vorrat bis zur neuen Ernte ſehr gut ausreichen wird — 
Die Handwer er uf dem Lande erhöhen ihre Ar⸗ 
beitslöhne auch ganz zeitgemäß. In vielen Fällen nor⸗ 
mieren fie die Tagelohnſätze nach Naturalien. 
Ein Dachdecker für Stroh⸗ und Rohrdach läßt ſich ſo geben 
für die drei erſten Tage Arbeit einen Zentner Roggen, für 
die nächſten drei Tage einen Zentner Weizen und dann be⸗ 
ginnt die Geſchichte von vorn. 

n. Goßlersbanſen (Jablonowo), 8. Juni. Unſer Ort 
hat unter der Auswanderun⸗ au ſehr zu leiden. Manche 


zende Partie ausſchlagen! Dr. Brunner iſt außerdem ein 
ſtattlicher Mann und mit ſeinen achtunddreißig Jahren 
durchaus nicht zu alt für ſie.“ 

„Muttchen!“ rief Albert nach einer kleinen Pauſe freude⸗ 
ſtrahlend, „ich habe eine Jdee! Wenn Henny Dr. Brunner 
nicht mag, kann ſie ja bei uns bleiben.“ 

„Dummer Junge!“ entgegnete Frau Bröſigke ärgerlich, 
„das bietet ihr doch keine Sicherheit für die Zukunft! Ich 
bin alt und kann jeden Tag ſterben. Und bei dir allein 
Ar] fie nicht bleiben, wenn du auch noch fo ungefährlich 


Albert ſah totunglücklich aus, er erſtickte faſt an dem 
großen Stück Topfkuchen bei dem Gedanken, daß Muttchen 
jeden Tag ſterben konnte und daß Henny nicht immer bei 
ihm bleiben durfte. 5 

„Ich habe bemerkt, daß ſie viel auf dich hält,“ fuhr die 
alte Dame fort. „Tue mir die Liebe und ſprich gleich nachher 
mal ein ernſtes Wort mit ihr, damit wir Dr. Brunner bald 
Antwort geben können.“ 5 

Albert ſchwieg und ſtarrte nachdenklich vor ſich hin. 

Nach einer Pauſe erhob er ſich, reichte der Mutter die 
Hand und ſagte: „Na ja, wir wollen mal ſehen.“ Damit 
ging er langſam hinaus. 

Er fand Henny im Schafſtall. Sie ſaß auf einer Hürde, 
baumelte mit den Füßen, aß ein großes Butterbrot und 
beobachtete die fungen Lämmer. 4 

Albert atmete erleichtert auf. Er hatte erwartet, fie in 
Tränen oder ſehr erregt zu finden. Ein Heiratsantrag war 
doch für ein junges Mädchen immerhin eine aufregende 


„Furchtbar drollig!“ ſagte Henny und lachte laut auf 
über die Kapriolen der Lämmerſchar. Albert dachte, er habe 
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Deutſche verließen die Heimat, welche es nicht nötig hatten. 
Die noch vorhandenen Deutſchen halten in der Not der 
Zeit aber zuſammen. Der deutſche Frauen ver⸗ 
ein unterhält noch das Krankenhaus. Es wird aber haupt⸗ 
ſächlich von Polen beſucht. Auch die deutſche Privatſchule 
mußte in ſeinen Räumen untergebracht werden, obgleich 
dieſe ſich nicht aanz für Schulzwecke eignen. Das ehemalige 
Schulgebäude der Privatſchule wird für Gemeindezwecke be⸗ 
nutzt. Ein deutſcher Arzt, auch ein deutſcher Tierarzt iſt 
vorhanden, der deutſche Apotheker hat ſeine Apotheke gegen 
eine ſolche in Deutſchland vertauſcht. Die beiden großen 
Warenhäuſer ſind in polniſchen Beſitz übergegangen. 

* Karthaus (Kartuzy), 8. Juni. Unter Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen geſtorben iſt vor kurzem die junge 
Frau des Landwirts Michael Formela aus Szlachecka 
Kamienica, Kreis Karthaus. Da die Leute in Unfrieden 
lebten, kam der Verdacht auf, daß der Mann der Täter 
ſei. Daraufhin erfolgte die Leichenſchau. Der Magen und 
eine Blutprobe wurden in ein Poſener Laboratorium ge⸗ 
ſandt. Der Ehemann wurde, wie dem „Sk. Pom.“ berichtet 
wird, verhaftet, da der Magen Spuren von Vergiftung 
aufgewieſen hatte. j 

# Neuenburg (Nowe), 7. Juni. Ein recht eigenartiges 
Licht auf die Gründe für die Schwierigkeit der Er⸗ 
nährungsverhältniſſe für die hieſige Gegend werfen 
Mitteilungen von Augenzeugen, daß Getreide (Roggen, 
Weizen, Gerſte) jetzt noch in einer Menge von Hunderten 
von Zentnern auf den Speicherräumen von Landwirten 
hieſiger Umgebung lagert. Ein Gegenſtück hierzu liefern 
die heute auf den hieſigen Wochenmarkt gebrachten Kar⸗ 
toffeln, welche in ſo auffallender Menge oten 
wurden, daß der Preis von 2000 Mark auf 1000 Mark 
ermäßigt werden mußte, um ſie e 

* Strasburg (Brodnica), 8. Juni. Vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts fand dieſer Tage d 
Verhandlung gegen die Mörder der Eheleute Gru⸗ 
chala ſtatt. Nach mehrſtündigen Verhandlungen verurteilte 
das Gericht die Angeklagten Lewandowski, Szezesnikowski 
und Szezypiorkowski zum Tode, den Angeklagten Plonski 
zu fünf Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte, die Frau des Szezesnikowski zu fünf Jahren 
Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht. Der Ange⸗ 
klagte Loßmann und die Frau des Lewandowski wurden 
freigeſprochen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warszawa), 6. Juni. Kürzlich wurden det 
„Lodzer Fr. Preſſe“ zufolge die Einwohner der Neuſtadt in 
Warſchau durch ein Wildſchwein, das in den Straßen 
die Leute umriß, aus den Häuſern gelockt. Das Tier drang 
in verſchiedene Wohnungen ein und richtete überall unter 
dem Hausgerät großen Schaden an. Durch die herbei⸗ 
gerufene Polizei wurde es getötet und dem Schlachthofe zur 
Feſtſtellung, ob es nicht e war, eingeliefert. 


Aus den dent hen Nachbargebieten. 


Allenſtein, 6. Juni. In einer der letzten Nächte ſtieß 
Hilfsförſter Schulz aus Grodda im Revier Uſtrich auf zwei 
Männer, die mit Fortſchaffen eines choſſenen Wild⸗ 
ſchweines beſchäftigt waren. Einer der Wilddiebe ging in 
Anſchlag, um auf den Beamten zu ſchießen. Der Förſter 
kam dem Wilddieb jedoch zuvor und ſtreckte ihn durch einen 
8 8 . Kopf nieder. Der zweite Wilddieb ergriff nun 

e. Ucht. PR 
* Königsberg, 6. Juni. Einer Gasvergiftung 
zum Opfer gefallen iſt in der Nacht zum Sonntag 
hierſelbſt die Hinter Tragheim Nr. 63 wohnende 
Witwe Funk mit ihren beiden Söhnen Artur, 18 Jahre, und 
Heinz, 10 Jahre alt. Sie wurden am Morgen des erſten 
el 32 von Samaritern der Feuerwehr leblos aufge⸗ 
nden. 

* Königsberg, 7. Juni. Am Pfingſtmontag kenterte 
an der Pregelmündung ein mit ſieben Perſonen beſetztes 
Bank = er Perſonen, zwei Männer und zwei Frauen. 

rtranken. 

* Schlochau 7. Juni. Von der Genoſſenſchafts⸗ 
brennerei Förſtenau, Kreis Schlochau, ift fait der ‚ge 
ſamte Vorſtand in Unterſuchungshaft genommen 
worden. Sämtliche dienſttuenden Beamten in der Bren⸗ 
nerei, ſowie die Angeſtellten ſind ebenfalls verhaftet worden. 
Wte feſtgeſtellt worden iſt, ſoll Spiritus in kleineren und 
Ba Mengen ſchon jahrelang verſchoben wor⸗ 

ein. 

* Landbau (Schleſien), 5. Juni Beim Paſſieren eines 
Bahnüberganges wurde ein Kutſchwagen geſter 
nacht überfahren. Zwei Inſaſſen fanden den Tod, awer 
andere ſind ſehr ſchwer verletzt 
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nie etwas hübſcheres geſehen als ihr roſig angehauchtes 
Geſichtchen unter dem Pelzmützchen. Er lehnte neben ihr 
an der Hürde und machte ſie voll Stolz auf die ſchönſten 
Exemplare ſeiner Schafzucht aufmerkſam. Es war erſtaun⸗ 
lich, wie viel Intereſſe und Verſtändnis ſie für ſeine Beleh⸗ 
rungen zeigte. Faſt hätte er den leidigen Brunner ganz 
vergeſſen. 

„Fräulein Henny,“ ſagte er endlich, „Sie haben wohl 
gar keine Luſt zum Heiraten?“ > 

Henny wurde blaß und dann ſehr rot. Sie drehte nervös 
an * 1 747 We 2 

„Vielleicht könnten Sie ſich doch dazu entſchließen?“ fuhr 
er in weichem Ton fort. 5 

Henny wurde noch röter. EN 

„Ach — —” flüfterte fie mit bebenden Lippen. per 

„Wenn — wenn Sie vergeſſen könnten — ich meine — 
das mit Ihrem Muſiklehrer?“ Hier wurde Albert zaghaft, 
5 eg nicht, wie fie dieſe gewagte Anſpielung aufnehmen 
würde. 

Zu feiner Überraſchung lachte Henny fröhlich auf. 

„Ach der! Der fit mir ganz gleichgültig. Ich weiß jetzt. 
daß er ein Fatzke iſt mit ſeiner Künſtlermähne und der 
genialen Poſe!“ 

Albert fiel ein Stein vom Herzen, ihm wurde ſeltſam 
froh zu Mut. Natürlich nur in Brunners Intereſſe. R 

„Sie find ein veritändiges Mädchen. Sie werden mit 
einem verſtändigen Mann ſehr glücklich werden — nicht 
wahr?“ fragte er eindringlich. Er 

Henny ſah ihn mit einem A Blick von 
unten herauf an und bei dieſem Blick ſtieg es ihm eigen⸗ 
tümlich zu Kopf wie ein f a 


Die Pfingſttagung der deutſchen Lehrer 
und Aue sur Polens in Promberg. 


Die Tagung der deutſchen Lehrerſchaft am 6. und 7. Juni 
iſt zu Ende. Der Verlauf der Tagung brachte eine Reihe 
wichtiger Arbeits richtlinien und Beſchlüſſe, die von großer 

edeutung für die weitere Entwickelung und die weitere 

ufbauarbeit des Verbandes deutſcher Lehrer und Lehrerin. 
nen in Polen und der deutſchen Schule iſt. Die Tagung 
war von Lehrperſonen aus allen polniſchen Gebietsteilen 
ſehr gut beſchickt. Das Deutſche Theater war bei der Haupt⸗ 
na bis auf den letzten Platz beſetzt, was als Zeichen da⸗ 
anzuſehen iſt, in wie reger Weiſe die deutſche Lehrer⸗ 
aft ſich an den Beratungen beteiligte. Die Teilnahme, 
die ſich im vorigen Jahre auf 800 Perſonen belief, war in 
biefem Jahre noch erheblich größer. Die Abwanderung hat 
vielleicht einen Verluſt an Perfonen herbeigeführt, konnte 
aber die Tatſache eines immer größer werdenden Inter⸗ 
eſſes an der beruflichen und ſchulpolitiſchen Arbeit der 
zeutſchen Lehrerſchaft nicht behindern. 

Schon der Begrüßungsabend, der am zweiten 
Feiertag im Saale des Deutſchen Hauſes ſtattſand, bot ein 
vorbedeutendes Bild von der zu erwartenden Teilnahme an 
Der Tagung. Eine kaum erwartete Anzahl auswärtiger 
Vertreter hatte ſich zu dieſen Abend ſchon eingefunden, 
wurde von den gaſtgebenden Bromberger Vereinen herzlich 
begrüßt und aufs beſte bewirtet. 

Am 6. Juni, mittags 12 Uhr, begann die Vertreters 
verſammlung. Der Jahresbericht, der in dieſer 
Verſammluns verteilt wurde, zeigte aufs deutlichſte, wie der 
Verband aus kleinen Anfängen aus eigener Kraft zu dem 
ſtattlichen Gebäude geworden iſt, als das er heute daſteht. 
Der Kaſſenbericht zeigte, wie große pefuniäre Opfer 
die deutſche Lebrerſchaft bringt, um ihr Vereinsorgan, die 
„Deutſche Schulzeitung in Polen“ durchzuhalten. Die Mit⸗ 
9 wurden auf vierteljährlich 1000 Mark feſtge⸗ 
etzt mit der Maßgabe, daß der geſchäftsführende Ausſchuß 
des Verbandes ermächtigt ſei, entſprechend der wachſenden 

euerung die Beträge von Zeit zu Zeit höher zu ſetzen. 

e Wahlen ergaben Wiederwahl des geſamten bis⸗ 
igen Norſtandes und Neuwahl an Stelle der Vor⸗ 
ſtands mitglieder, die durch Abwanderung ausgeſchieden 
waren. Erſter Vorſitzender des Verbandes iſt wie bisher 
ehrer Radtke aus Bromberg, zweiter Vorſitzender Dr. 
chönbeck. Kaſſtierer Lehrer Hopp aus Bromberg und 
Schriftführerin Frl. Domdey. f 

Am Abend des 6. Juni war im Zivilkaſino ein öffent⸗ 
licher Vortrag über Das Schaffen des Lehrers“, 
der von Lehrer Damaſchke in einer anſchaulichen inter⸗ 
eſſanten und mit gutem Humor gewürzten Weiſe gehalten 
wurde. Die künſtleriſche unterrichtliche Erziehungsarbeit, 
wie fie ein Lehrer insbeſondere in der einklaſſigen Schule 
zu leiſten hat, wurde den Hörern in plaſtiſcher Weiſe vor 
Augen geführt, ſo daß ſie alle zu einer richtigen Einſchätzung 
und Wertſchätzung der Rehrerarbeit gelangen mußten. 

Daß die deutſche Bevölkerung eine ſolche Wertſchätzung 
dem deutſchen Lehrerſtande ſchon von vornherein entgegen⸗ 
brachte, aing daraus hervor, daß ſich bei dieſer Gelegenheit 
Bertreter aller deutſchen Organiſationen 
eingefunden hatten, um den Lehrern zu ihrer Tagung ihre 
Grüße entgegenzubringen. Der Deutſchtumsbund, der Ver⸗ 
Band der kaufmänniſchen Induſtriellen, der Verband der 
Handwerker, die evangeliſche und katholiſche Geiſtlichkeit 
begrüßten die Lehrerſchaft, die ihrerſeits durch einen Ver⸗ 
treter der Bevölkerung für die rere Anteilnahme den herz⸗ 
Aahſten Nauf ausſprechen ließ. Nach dem Vortrag des Herrn 

aſchke zei⸗te der Hauptgeſchäftsfüßrer des Deutſch⸗ 
nts undes, Oberſtleutnant Graebe, in längeren treffen⸗ 


den Ausführungen, welche hohe Bedeutung der kulturellen 


Arbeit des Leßrerberufes beizumeſſen ſei und welche Ver⸗ 
lichtungen die deutſche Bevölkerung dem Lehrer gegenüber 
habe, nämlich zie ihrer Arbeit Verſtändnis entgegenzu⸗ 
bringen, rem Wirken den rechten Wert beizumeſſen und 
ihrer wirtſcheftlichen Lage eine freiwillige Fürſorge ange⸗ 
Deigen zu laſſen. Der Abend klang in der willenformenden 

end: Deutſche Bevölkerung und dentſche 
Behrerißaft echören zuſammen; in gemeinſamer 
Arbeit werben Re das Wohl der deutſchen Schule in Polen 
verwirklichen können. 

Die Haupßtverſammlung am 7. Juni wurde von 
Regierung un Namis! aus Hofen im Namen des 
Briexer ertums begrüßt, von Superintendenten Aß⸗ 
mann im Kemen der Bromberger Geiſtlichkeit, von Paſtor 
Kammel im Namen des evangeliſchen Konftitoriums, von 
Studienrat Heidelck im Namen des Deutſchtumsbundes, 
vn Herrn Dr. Gcönbec im Namen des Schulvereins, 
1 2 Matuiged im Namen der Teſchen⸗Schleſiſchen 

rerſchaft und von Sejmabgeordneten ehrer 
Splett im Namen der Deutſchen Sejmfraktion. 

Beſonders bemerkenswert waren die vorſichtigen Aus⸗ 
führungen des Kuratoriumsvertreters. In 
ihnen murde zum Ausdruck gebracht, daß die gering ſchei⸗ 
nende Teilnahme der Schulbehörde an der deutſchen Schule 
micht auf Mangel an Intereſſe zurückzuführen ſei, ſondern 
eine Folge ſei von der übergroßen Menge von Problemen, 
die die Eulbeßörde zu löſen habe. Wenn die allgemeine 


or ganiſeteriſche Arbeit für das polniſche Schul⸗ 
weſen in Perlen überhaupt zu Ende gebracht ſei, dann 


erde der Augenblick kommen, wo man auch an den 
eren Ausbau der Schule unter Mitberückſichti⸗ 
gung der deutſchen Intereſſen herangehen könne. 
Steat will nicht die angeborenen Rechte, die den ver⸗ 
denen Volksgruppen auf Grund ihrer verſchiedenen 
tterſprache zuſtehen, verkürzen, verlangt dafür aber eine 
ereitwillige Mitarbeit zum Wohle des 
Staates. Die Behörde ſei der Überzeugung, die 


Ja, je. Hennuchen — ein verſtändiges Mädchen — ein 


braves kleines Mädchen,“ Hand 
ſtreiche lub. 

Aue Taube gurrte vom Dachſparren und ein kleines 
weiden Damm drängte ſich ſchnuppernd an Hennys Knie. 
Die Dämmerung ſtieg aus den Stallwinkeln und im Neben⸗ 
elaß blökten die Mutterſchafe. Ein Moment ſchweigender 

worubertina lag über dem Paar an der Hürde, 

e die Stalltür und der alte Schafhirt trat mit einer 
en PBaterne ein. A 
Sem glitt von ihrer Hürde herab und war mit 
we @erlingen über eine Strohbünde im Freien. 
Etund an zeigte ſich eine Veränderung bei Albert 
und Penn. In den Augen des jungen Mädchens ſtand 
eig beimlich ſeliges Leuchten, während der phlegmatiſche 
. einer ſchweren Verſtimmung zu leiden ſchien. 
a Mutter beobachtete beide mit einem feinen Lächeln. 
Auf itre Frage, wie weit er bei Henny ſei, erwiderte er 
me rig brummig: 
„Warte es nur ab, ſie wird ſich nicht mehr lange be⸗ 
ſin ven.“ g 

Und plötzlich kam der Frühling. Der Schnee war wie 

91 laſen und die eiſigen Märzwinde wandelten ſich in 

1 armes Wehen aus Weſten. Die Sonne hing 
goldene Zauberſchleier über das alte, graue Landhaus und 
auf den Grasplätzen lag es wie blaue Seide, fo üppig 
blühten die Veilchen. 

„Ich denke, wir laden Brunner zum Sonntag ein, es 
wird unn Zeit, daß er eine entſcheidende Antwort be⸗ 
rut,“ feste dau Amtsrat Bröſigle zu ihrem Sohn. 

0 „Saft du es denn fo eilig? Laß doch dem Mädchen noch 
Zeit,“ erwiderte Albert verdrießlic h. 


murmelte er, ihre 


Lehrerſchaft gewillt ſei, die ſtaatsbürgerliche Erziehung in 
dieſem Sinne zu leiten. 

Der Vorſitzende, Lehrer Radtke, gab einen kurzen 
Jahresrückblick und ſtellte mit Schmerz feſt, daß eine 
ſehr erhebliche Anzahl deutſcher Kinder ohne jeden Unter⸗ 
richt ſei, daß an anderen Stellen deutſche Kinder in polniſche 
Schulen gehen müßten und vielfach keinen Religionsunter⸗ 
richt in der Mutterſprache erhielten; die deutſche Lehrerſchaft 
würde es freudig begrüßen, wenn dieſem Zuſtand abge⸗ 
holfen würde, wozu man nach den Ausführungen des Re⸗ 
gierungsvertreters wohl Hoffnung haben dürfte. 

Der Abgeordnete Splett führte aus, daß zwiſchen 
Theorie und Praxis in Sachen der Befürſorgung des deut⸗ 
ſchen Schulweſens einige ganz erhebliche Widerſprüche zu 
bemerken jeien. 

Nach dieſen Begrüßungen wurde der erſte Punkt der 
Tagesordnung: Vortrag Damaſchke über ſtaats⸗ 
bürgerliche Erziehung erledigt. Der Referent bot 
eine gutdurchdachte, ſich auf die Anſichten der neueſten 
pädagogiſchen Richtung ſtützende Arbeit. Das Weſen des 
Staates wurde nach Friedrich Wilhelm Förſter als eine 
Organiſation des Entgegengeſetzten definiert. Die beſte 
Staatspädagogik treibe alſo der Staat, der keiner Partei⸗ 
und Gruppenpolitik nachhänge. Es ſei falſch, zu glauben, 
daß durch eine nationaliſtiſche chauviniſtiſche Intereſfſenpolitik 
ein Staatsweſen zuſammen gehalten werden könnte, es 
würden vielmehr gerade dadurch zentrifugale Erſcheinun⸗ 
gen gezeitigt. Entſprechend dem Umſtande, daß Polen 
ein Nationalitätenſtaat aber kein National⸗ 
ftaat ſei, könne die polniſche Staatsidee am beſten und 
nur allein durch die Anerkennung dieſer Tatſache, die ſich 
in allen Maßnahmen und Einrichtungen zu zeigen hätte, 
zum Ausdruck gebracht werden. Dann wäre es dem Lehrer 
auch leicht, den Staatsbürgerwillen den Kindern heran⸗ 

bilden, weil dann kein derſpruch ſei zwiſchen dem, was 
er Lehrer unterrichte und dem, was das öffentliche Leben 
den Kindern zeige. Wäre es anders, dann wäre die Mög⸗ 
lichkeit, den ſtaatsbürgerlichen Willen durch die Schule zu 
ermitteln, ſo ſehr erſchwert, daß auch der ſtärkſte gute Wille 
zer Lehrerſchaft, der unbedingt vorhanden ſei, zuſchanden 
werden müßte. Der Referent ſchloß mit den beſten Wün⸗ 
ſchen für den polniſchen Staat, deſſen Idee die deutſche 
Lehrerſchaft an ihrem Teil mit verwirklichen wolle, aver 
nur könne, wenn ſtaatlicherſeits dieſe Arbeit nicht durch 
eine falſche Politik in Frage geſtellt würde, 

Nach dem Vortrage brachte Lehrer Dobber mann 
folgende Reſolution ein, die ohne Debatte von der 
Veérſammlung einſtimmig angenommen wurde: 

„Die heute in Bromberg verſammelte deutſche Lehrer⸗ 
ſchaft Polens erkennt in der ſtaatsbürgerlichen Erziehung 
einen Grundſtein der neuen Schule. Das Ziel der Er⸗ 
ziehung zum Staatsbürger iſt ihr die Verwirklichung eines, 
ſittlichen Gemeinweſens. Die deutſche Lehrerſchaft Polens 
will an der Erreichung dieſes Ziels mit aller Kraft mit⸗ 
arbeiten. Sie iſt aber der überzeugung, daß ſich die Auf⸗ 
gabe wahrer ſtaatsbürgerlicher Erziehung nur löſen läßt 
in einem Kultur⸗ und Rechtsſtaat, d. h. in einem Staat, 
der die Gemeinſchaft der Erziehungen aller Bürger nach 
den Maßſtäben der Gerechtigkeit regelt und allen Bürgern 
ohne Ausnahme die Möglichkeit gewährt, ſich im Sinne 
der ethiſchen Kultur nach ihrer Begabung zu betätigen. — 
Die Verſammlung bittet darum die Regierung und Volks⸗ 
vertretung unſeres Staates, den Lehrern ihre ſtaatsbürger⸗ 
liche Erziehungsaufgabe nicht dadurch zu erſchweren, daß 
fie Maßnahmen treffen oder zulaſſen, die zur Benachteilt⸗ 
gung des deutſchen Volkstums führen und infolgedeſſen 
geeignet ſind, in den Herzen der Kinder niederzureißen, 
was der Lehrer an ſtaatsbürgerlichem Willen hineinlegt.“ 

Eine rege Debatte entſpann ſich bei Punkt 2 der Tages⸗ 

ordnung: „Die deutſche Leſebuchfrage.“ Die 
Ausführungen, die in der Hauptſache von Herrn Sendell⸗ 
Poſen, Herrn Gutſche⸗Poſen und Kreisſchulinſpektor Jung 
5 5 wurden, zeigten, wie brennend die Frage der 
-Haffung eines deutſchen Leſebuches geworden ſei. 3 
liegen bereits Arbeiten in dieſer Beziehung vor, insbe⸗ 
ſondere ein von Herrn Seydell⸗Poſen verfaßtes Leſe⸗ 
buch, und es muß abgewartet werden, wie weit die Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſen Arbeiten gegeben wird. 

Der Punkt 3 der Tagesordnung: Beaufſichtigung 
des evangeliſchen Religionsunterrichts brachte 
ſchon die oft gemachten Ausführungen in dieſer Beziehung. 
Die Debatte führte zu einem Reſultat, von dem man ſagen 
kann, daß es zu einer befriedigenden Löſung für die in 
Frage kommende Kreiſe gekommen ſei. 

Nachdem noch verſchiedene kleinere Fragen beſprochen 
wurden, wurde die ſehr ergebnisreiche und befriedigende 
Tagung geſchloſſen. Die nächſte ſoll in Bielitz ſtatt⸗ 
finden. Den Abſchluß der Tagung bildete ein gemeinſamer 
Theaterbeſuch der Deutſchen Bühne, ein anſchließender 
Bunter Abend mit froher Geſelligkeit und Tanz. 
Möge das, was die Tagung in den Mauern unſerer 
lieben Stadt Bromberg an Richtlinien beſchloſſen hat, in 
der Praxis zur Tat umgeſetzt werden zum Wohle unſerer 
deutſchen Schule und unſeres Volkstums in Polen. 


Leſt das Blatt der Deutſchen: 
die „Deutſche Rundſchau“. 


Aus dem Garten heraus tönte ein leiſes Singen. 
„Es vergeht keine Stund' in der Nacht, 


Daß nicht mein Herz erwacht ER 


Und an dich denkt — 5 
Henny ging über die Wieſen in die blühenden Sträucher 
binein. „Albert hatte es plötzlich ſehr eilig; er kürzte die 
Kaffeeſtunde ab und feine Mutter bemerkte, daß feine 
Kaffeetaſſe unberührt geblieben war. 


Hinter der Schlehdornhecke, zwiſchen dem Garten und 
einem weiten Saatfeld trafen ſie zuſammen. Henny hatte 
einen Strauß von Weidenkätzchen in der Hand und wollte 
ſich die Zweige von den blühenden Schlehen brechen aber 
die Dornen ſtachen ſie in die Finger. Albert half mit 
feinem Taſchenmeſſer nach. über dem Saatfeld ſtand das 
goldene Flimmern der Abendſonne und im klaren Himmel⸗ 
blau trillerte eine Lerche. b a 

Nun, haben Sie es fi überlegt, Henny?“ fragte er, 
nachdem er ſich ſtark geräuſpert hatte; es war ihm, als wäre 
cn Suppenkloß vom Mittagsmahl in der Kehle ſtecken 

eben. 

Henny wurde wieder blaß und rot und ſtand zitternd 
neben ihm. Sie nickte leiſe und ſenkte den Kopf. 

Er fühlte ein raſendes Mitleid und das Herz wurde 
ihm zentnerſchwer. 

„Hennychen!“ flüſterte er weich, nahm ihre Hand 
zwiſchen ſeine Rieſenfäuſte und ſtreichelte ſie krampfhaft. 
10505 ſind ein braves, kleines Mädchen, ein gutes — 

ebes — 


Der vermeintliche Suppenkloß machte jede Fortſetzung 
1 Das brachte Albert um 


unmöglich. 


Henny ſchluchzte leiſe. 
die letzt ee 5700 


e Faſſung. 


Aus dem Gerichtsſaale. 


* Gin Rabenvater. Als grauſamer Vater erwies ſich 
der Gaſtwirt Paul Tews aus Thorn. Aus nicht aufgeklär⸗ 
ten Gründen band er ſeinerzeit den Hals ſeiner 18jährigen 
Tochter Johanna an den Fuß des Bettgeſtells und bear⸗ 
beitete ihren Leib mit einem geflochtenen Lederriemen. A 
dieſe Weiſe war der Leib des Mädchens derart durch Schlag⸗ 
wunden verletzt. daß Lebensgefahr vorlag. Zudem drohte 
T., die Tochter mit einem Beil zu töten. Die Sache kam ans 
Gericht, da der Krankenhausarzt Anzeige erſtattete. Die 
Strafkammer verurteilte den grauſamen Vater zu einem 
halben Jahre Gefängnis. 


Handels⸗Rundſchau. 


Ruſſiſches Eiſenerz in Deutſchland. Die Verſchiffung 
ruſſiſcher Eiſenerze nach Deutſchland kommt jetzt ſcheibar in 
Gang. Aus dem Hafen von Nikolajew iſt vor kurzem ein 
engliſcher Dampfer mit 360 000 Pud Manganerz nach Ham⸗ 
burg abgegangen. Ein weiterer Dampfer mit 300 000 Pud 
folgt. Die Beladung des erſten Schiffes war ſechs Tage vor 
dem vertraglichen Schlußtermin beendet, was immerhin den 
Wi rag daß ſich die Lage in den Häfen einigermaßen 
gebeſſert hat. N 


Me für ruſſiſchen Außenhandel „Rawtor“, 


Danzig. urch Zuſammenſchluß einer Anzahl Danziger 
Firmen d verſchiedenſten Spezialbranchen wurde unter 
dem Namen „Rawtor“ eine Aktiengeſellſchaft gegründet, die 
ſich in der Hauptſache mit dem Warenaustauſch jeglicher Art 
von und nach Rußland beſchäftigen wird. Der Vorſtand 
wird gebildet durch die Herren Davidoff und Hannemann, 
ſowie durch die in Rußland und den Randſtaaten wohnenden 
Vertreter der Firma. 


* 
Berliner Deviſenkurſe. 
Für drahtlihe | 8 Juni 7. Juni Münz 
n e Geld | Brief | Geld | Brief Parität. 


Holland... . 10” Guld. 1003 


nenosflires ! P.-Peſ. 101.10 
0 Fra. 2347. 
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* 
Kurſe der Poſener Börſe. 
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Warſchauer Börſe vom 8. Juni. Schecks und 
fäße: Belgien 340—342,50—342 B 
Danzig 13.90— 14,10 13,9 
7065—4058. 5 t 
11 5 100 Kronen 3,50 29,50 29.75. — Deviſe n (Barz u Unineß 
ollars der Vereinigten Staaten 4025—4065— 4040. Ende fu 


Belaiihe Franks —. 
Mart 13,90-14,05—14, 


Amtliche Deviiennotierungen der Danziger Börſe vom 
8. Juni. Holl. Gulden 10 889.1010 910,30. Pfund Sterling 1253,70 
bis 1256,30. Dollar 276,72 — 277,28. Polennoten 6,96—6,9, has 
Marichau 6,88/,—6,91'/,, Auszahlung Poſen 6,88%. b 
Franzöftiche Franten 2519,45— 2547,55. 5 
Schlußkurſe vom 8. 


5 unt. Danziger Börfe: Dollar 283 Geld; 
284 Brief. Polennoten 7 Gelbd, 7,05 Brief. Neuyorker Börſe 
Deutſche Mark 0,34%, (Parität 288,81). 
; Kursbericht. „„ 
Die Polniſche Landesdarlehnskaſſe zahlte heute 
1000- u. 100: Marzſcheine 1375, für 50, oe u. 10-Marficheine 1355, 
für Heine Scheine 1275. Gold und Silber unverändert. 


zahlung 
6.91 ¼. 


Nicht weinen, Hennychen, nicht weinen,“ ſtammelte er, 
und in ſeinem Eifer, ſie zu tröſten, zog er ſie in ſeine Arme 
und ſtreichelte ſie, wobei er immer heftiger und eindring⸗ 
licher Troſtworte flüſterte, die ſich in Liebkoſungen ver“ 
wandelten. 9 * Sauber 
Und wie der goldene Frühlingsabend feinen 

über das ſtille Land breitete und mit Duft und Klang 225 
große Geheimnis neu erwachenden Lebens verkündete, 
überkam ihn eine nie gekannte Seligkeit. Henny fomieg 5 
ſich feſter, inniger an ihn, und als die Schwarzdroſſel in — 
Dornenhecke ihre lenzfrohe Weiſe ſang, erlag er dem Zau 


und küßte wieder und immer wieder die friſchen Mädchen⸗ 
obe wußte plötzlich, daß Henny ihn liebte wie fie nie 
einen andern geliebt. Wie ein Blitz ſchlug dieſe Erkennt⸗ 
nis bei ihm ein und nun ſah er alles im rechten Licht. 

w Mutter,“ geſtand er ſpäter, „ich war ein Eifel Rn 

„Das wußte ich längſt,“ erwiderte die alte Dame a 
richtig. 

. habe Henny vom erſten Tage an lieb gehabt, 2 
nie kam mir der Gedanke, daß ich ſie heiraten könnte. dale 
ſtand der Muſiklehrer zwiſchen uns und dann der fa > 
Brunner,“ fuhr er fort, ohne die Bemerkung feiner Mut 
übel zu nehmen. ner 

„Na, endlich!“ rief Frau Bröſigke mit einem 5 de 
der Erleichterung. „Ich wußte längſt, wie es um euch Par 
ſtand, aber dich aus deinem Phlegma aufzurütteln, das 
ein Kunſtſtück! Wäre Brunner nicht gekommen — 
5 was, Brunner! 
rief Albert. 


* 
Der Frabling iſt gekommen! 
„Der Frühling hat's getan!“ j 


m —n 
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